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1   „Glück auf!“ 

Ist das Erbe der Wismut für das Westerzgebirge wirklich nur eine Belastung?  

Diese Fragestellung ergibt sich auch aus Zeitungsartikeln. Da heißt es zum Beispiel, 

dass Schlema, heute ein Ortsteil von Aue-Bad Schlema, nach dem Ende der Deutschen 

Demokratischen Republik, kurz DDR, als „Tal des Todes“ bezeichnet wurde. Diese 

Bezeichnung entstand durch den Raubbau von Uran durch die Wismut. Schlema war 

somit zum Ende der DDR eine „verstrahlte Ödnis“.1  

Eine traurige Geschichte gibt es auch von Johanngeorgenstadt zu berichten, wo ab 1953 

fast die komplette Altstadt, aufgrund des damaligen Uranabbaus, abgerissen werden 

musste.2  

Der Bergbau ist für mich etwas alt Bekanntes. So bin ich im Jahre 1997 in Erlabrunn 

geboren und lebe seitdem gerne in Schwarzenberg, welches im Erzgebirge zwischen 

Aue-Bad Schlema und Johanngeorgenstadt liegt. Es handelt sich hierbei um eine 

Region, welche seit Jahrhunderten vom Bergbau geprägt ist und meiner Meinung nach 

auch stolz darauf ist. Dabei ist mir auch bewusst, dass Bergbau an sich auch schlechte 

Folgen mit sich bringt, da zum Beispiel ein zerstörender Eingriff in die Natur stattfindet. 

Der in der Region durch die Wismut betriebene Uranabbau ist sogar noch schlimmer in 

seiner Wahrnehmung, da hier eine eventuelle Gefahr durch radioaktive Strahlung 

ausging. 

Heute, fast 30 Jahre nach dem Ende des Uranabbaus durch die Wismut, muss ich 

persönlich sagen, dass für mich in meinem bisherigen Leben noch nie der Eindruck 

entstand, dass alles nur eine Belastung ist, was die Wismut hinterlassen hat. Dabei bin 

ich der Sohn eines Vaters, welcher selbst noch ein paar Jahre für die Wismut im 

Bergwerk tätig war. Meine Wahrnehmung ist auch, dass es Menschen gibt, welche stolz 

darauf sind, was durch die Wismut entstanden ist. Als Argument kann ich dazu 

anbringen, dass bei Heimspielen des FC Erzgebirge Aue e.V. tausende von Menschen, 

wovon auch einige sicherlich die Zeit der Wismut erlebten, auf die Frage des 

Stadionsprechers „Wer ist Wismut Aue?“ mit „Wir sind Wismut Aue!“ antworten. Dabei 

ist es aber erstmal fraglich, ob dieser Verein auch etwas mit dieser Wismut zu tun hat, 

welche für den Uranabbau in der Region verantwortlich war.  

In meiner Bachelorarbeit will ich klären, ob das Erbe der Wismut, also die 

Hinterlassenschaften, welche im direkten und eventuell indirektem Zusammenhang mit 

                                                
1 Vgl. https://www.tagesspiegel.de/themen/reportage/die-uranfoerderung-im-erzgebirge-und-ihre-folgen-
neues-leben-im-tal-des-todes/12771046.html . 
2 Vgl. https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/johanngeorgenstadt-in-sachsen-schrumpft-die-
hoffnung-bleibt-a-1280692.html . 
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der Wismut stehen, wirklich nur eine Belastung für das Westerzgebirge ist. Dabei soll 

Belastung als etwas Negatives oder Schlechtes angesehen werden, also symbolisch 

gesprochen für die „verstrahlte Ödnis“. 
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2   Uran als Reparationsleistung für die Sowjetunion 

Es ist der 08. Mai 1945, welcher als ein Wendepunkt der Weltgeschichte angesehen 

werden kann. Der Zweite Weltkrieg ist auf europäischem Boden offiziell beendet. Ein 

Krieg der vielen Millionen Menschen das Leben kostete und zugleich ein Trümmerfeld 

hinterließ, welches seinesgleichen sucht. Das bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges 

bestehende Deutsche Reich wurde unter den Siegermächten aufgeteilt und unter deren 

Besatzung gestellt. Ein Ziel der Aufteilung war, dass die Siegermächte somit aus ihrer 

Zone ihre Reparationszahlungen für die Wiedergutmachung ihrer Kriegsschäden 

erhalten sollen, wobei die Reparationszahlungen auf unterschiedliche Weise geleistet 

wurden. Dieses Ziel ergab sich aus dem Potsdamer Abkommen von 1945. Die Union 

der Sozialistischen Sowjetrepubliken, kurz UdSSR, auch als Sowjetunion bezeichnet, 

war einer der Siegermächte und erhielt zum Beispiel die heutigen Freistaaten Sachsen 

und Thüringen.3 

Die Nachkriegszeit, auch als Kalter Krieg bekannt, war von den immer größer werdenden 

Spannungen zwischen den West- und Ostmächten geprägt, dabei blieb auch das 

traurige Ereignis der Atombombenabwürfe über Hiroshima und Nagasaki durch die USA 

im August 1945 im Hinterkopf. So sah es die Sowjetunion als Ziel an, dass sie sich selbst 

weiter mit dem Material für Atombomben bevorraten musste und zog somit die 

Möglichkeit des Uranabbaus aus dem Erzgebirge heran, damit ihr eine Bedrohung 

genommen werden kann.4  

So schickte die Sowjetunion zeitnah Geologen in die Besatzungszone, so auch ins 

Erzgebirge, wo das Vorkommen von Uran seit vielen Jahren bekannt war. Im Februar 

1946 konnte man ein großes Vorkommen von Uran in Johanngeorgenstadt feststellen, 

weshalb man rasch mit dem Abbau von Uranerz begann. Bei weiteren Erkundungen in 

naher Gegend konnten weitere Lagerstätten gefunden werden. Unter strenger 

Geheimhaltung und Kontrolle wurden bis 1947 schon 43.000 Menschen in den 

Uranerzbergbauen eingesetzt, dabei waren es selten Bergleute, denn es waren zum 

Großteil zwangsverpflichtete aus dem gesamten Gebiet der sowjetischen 

Besatzungszone.5  

Im Juni 1947 erfolgte in Moskau die Gründung der Zweiggesellschaft „Staatlichen 

Aktiengesellschaft der Buntmetallindustrie ``Wismut´´, Aue“ (SAG Wismut), wobei 

Wismut als Deckname diente, denn von Uran, dem eigentlichen Abbauprodukt war keine 

                                                
3 Vgl. https://www.politische-bildung-brandenburg.de/lexikon/potsdamer-abkommen . 
4 Vgl. https://www.deutschlandfunk.de/uran-fuer-sowjetische-
kernkraft.730.de.html?dram:article_id=102827 . 
5 Vgl. https://www.mdr.de/zeitreise/ddr/anfaenge-des-uranbergbaus-im-erzgebirge100.html . 
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Rede. Die Zweiggesellschaft hatte ihren Sitz in Aue, wo sie am 02. Juli 1947 ins 

Handelsregister eingetragen wurde, die Firma der gleichnamigen Hauptgesellschaft 

hatte ihren Sitz in Moskau.6 

Mit der Gesellschaft, welche durch die Sowjetunion geführt wurde, wollte man dem Ziel 

der Ausbeutung deutscher Uranvorkommen nachkommen, welchem dem 

Atomprogramm der UdSSR diente. Die Sowjetunion nutzte die Möglichkeit der 

Reparationsleistungen, indem sie sächsische Bergwerksunternehmen in ihr Eigentum 

überführte.7  

Der Uranerzbergbau breitete sich rasant aus, sowohl im Erzgebirge als auch in 

Ostthüringen, dort speziell in Ronneburg, wozu zeitweise über 100.000 Beschäftigte 

benötigt wurden. So waren es 1946 15 Tonnen Uran aus dem Gebiet der 

Besatzungszone und im folgenden Jahr konnte die Menge schon verzehnfacht werden. 

In den Anfangsjahren waren die Arbeitsbedingungen schlecht, es gab gravierende 

Eingriffe in die Natur der dichtbesiedelten Gebiete und die Ressourcen wurden 

rücksichtslos ausgebeutet.8  

Damit der Abbau aber erfolgreich weiter betrieben werden konnte, erfolgte ein Wandel. 

Die „wilden“ Jahre endeten Mitte der 1950er Jahre. Die Zwangsverpflichtung wurde zum 

Teil eingestellt, aber um den großen Bedarf an Beschäftigten gerecht zu werden, wurde 

in der gesamten sowjetischen Besatzungszone mit hohen Löhnen und in einer Zeit, 

welche von Lebensmittelknappheit geprägt war, mit Lebensmittelrationen geworben, 

worauf sich viele Menschen freiwillig meldeten. Des Weiteren wurde die 

wissenschaftliche Erkundung der Lagerstätten durch die „Wismut“ intensiviert. Denn 

man verfolgte ab sofort das Ziel eines auf langer Sicht erfolgreichen Bergbaues und 

keiner kurzfristigen Ausbeute, weshalb auch die Arbeitsbedingungen unter Tage 

verbessert wurden.9 

Der deutsche Zweig der SAG Wismut wurde durch ein Abkommen vom 22. August 1953 

zwischen der UdSSR und der DDR zum 31. Dezember 1953 liquidiert und durch selbiges 

Abkommen wurde die Neugründung der Sowjetisch-Deutschen Aktiengesellschaft 

Wismut (SDAG Wismut) ab dem 01. Januar 1954 beschlossen. Die zweistaatliche 

Gesellschaft, jetzt unter Beteiligung der DDR, übernahm alle Anlagen der SAG Wismut 

und führte den Uranerzbergbau fort. Die SDAG Wismut wurde dabei aber kein 

Rechtsnachfolger der SAG Wismut. Der Sitz wurde dabei von der SAG Wismut 

                                                
6 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_(Unternehmen)#Wismut_AG_(1947%E2%80%931953) . 
7 Vgl. https://www.wismut.de/de/sag_wismut.php . 
8 Ebenda,  
  vgl. https://www.mdr.de/zeitreise/ddr/anfaenge-des-uranbergbaus-im-erzgebirge100.html . 
9 Vgl. https://www.wismut.de/de/sdag_wismut.php , 
  vgl.  https://www.mdr.de/zeitreise/ddr/anfaenge-des-uranbergbaus-im-erzgebirge100.html .  
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übernommen und befand sich in der Jagdschänkenstraße 29 im heutigen Chemnitz, 

dabei handelt es sich um ein neuerbautes Verwaltungsgebäude, worin die SAG Wismut 

seit dem Jahr 1952 ihren Sitz hatte, nachdem sie zuvor schon im Jahre 1948 von Aue 

nach Chemnitz in die Rathausstraße wechselte.10 

Die Zahl der Beschäftigten verringerte sich ab Mitte der 1950er Jahre drastisch und blieb 

über drei Jahrzehnte bis 1990 bei rund 45.000. Den Höhepunkt hatte sie 1953 mit über 

130.000 Beschäftigten, in der vorherigen SAG Wismut.11 

Bis 1990 wurde durch das Unternehmen in 45 Jahren circa 231.000 Tonnen Uran 

produziert, wodurch die Wismut viertgrößter Uranproduzent der Welt war, hinter der 

UdSSR, den USA und Kanada.12  

Der Uranerzbergbau wurde auf Grund der deutschen Einheit am 31. Dezember 1990 

eingestellt. Die UdSSR stieg Mitte 1991 durch ein Abkommen zwischen ihr und der 

Bundesrepublik Deutschland, welche am 03. Oktober 1990 die Anteile der DDR 

übernommen hatte, aus der SDAG Wismut aus. Aus der nun im kompletten Besitz der 

Bundesrepublik Deutschland liegenden SDAG Wismut wurde noch am  

20. Dezember 1991 eine Umwandlung zur bundeseigenen GmbH, der Wismut GmbH, 

vollzogen.13 

Die 1991 gegründete Wismut GmbH versucht nun das zu „reparieren“, was hinterlassen 

wurde. Sie ist das staatliche Sanierungsunternehmen und soll die vom Bergbau 

zerstörten Flächen wieder nutzbar machen und somit wieder eine gesunde Umwelt für 

Mensch und Natur zur Verfügung stellen.14 

Somit begann eine neue Phase, in der das Aufräumen der Hinterlassenschaften ohne 

eine Beteiligung des heutigen Russlands erfolgen sollte.  

Die Wismut GmbH beschäftigt heute rund 1.000 Mitarbeiter und ist sowohl im Freistaat 

Sachsen, als auch im Freistaat Thüringen tätig. Dabei ist davon auszugehen, dass die 

Mitarbeiterzahl im Laufe der Jahre kontinuierlich abnehmen wird, da der Auftrag dieser 

GmbH in der Stilllegung, Sanierung und Rekultivierung von Urangewinnungs- und 

Uranaufbereitungsbetrieben liegt und dies irgendwann abgeschlossen sein wird.15 

                                                
10 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_(Unternehmen)#Wismut_AG_(1947%E2%80%931953) ,      
vgl. https://www.wismut.de/de/sdag_wismut.php. 
11 Ebenda. 
12 Vgl. https://www.wismut.de/de/sdag_wismut.php . 
13 Ebenda, 
vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_(Unternehmen)#Wismut_AG_(1947%E2%80%931953), 
vgl.“Gesetz zu dem Abkommen vom 16. Mai 1991 zwischen der Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland und der Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken über die Beendigung der 
Tätigkeit der Sowjetisch-Deutschen Aktiengesellschaft Wismut“ (BGBl. 1991 II S. 1138). 
14 Vgl. https://www.wismut.de/de/geschichte_wismut_gmbh.php . 
15 Vgl. https://www.wismut.de/de/wismut_firmenportraet.php . 
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3   Die Eingrenzung des Untersuchungsgebietes 

Im Folgenden wird der Begriff „Westerzgebirge“ für die Bachelorarbeit definiert und somit 

die zu betrachtenden Standorte des Uranabbaus im Westerzgebirge festgelegt. 

3.1  Der Begriff „Westerzgebirge“ 

Das Westerzgebirge ist, wie der Name vermuten lässt, der westliche Teil des 

Erzgebirges. Dabei findet sich der Begriff auch bei der Gliederung der Naturräume in 

Sachsen wieder. Diese Gliederung der Naturräume erfolgte im Rahmen des 

Forschungs- und Entwicklungsvorhabens „Naturräume und Naturraumpotentiale des 

Freistaates Sachsen im Maßstab 1:50000 als Grundlage für die Landesentwicklungs- 

und Regionalplanung“ durch eine Arbeitsgruppe der Sächsischen Akademie der 

Wissenschaften zu Leipzig. Dabei wurde das Projekt durch das heutige Sächsische 

Staatsministerium für Energie, Klimaschutz, Umwelt und Landwirtschaft und dem 

Sächsischen Staatsministerium des Innern gefördert.16 

Eine Möglichkeit der Definition der Grenzen ist, dass man das Gebiet des 

Westerzgebirges im Osten bis zum Tale des Schwarzwassers, im weiteren Verlauf die 

Zwickauer Mulde, in dem das Schwarzwasser mündet, als Grenze nimmt. Westlich kann 

das Westerzgebirge bis zur Region Vogtland angesehen werden, wobei dieser 

Übergang fließend ist. Im Norden wird es bis zum Erzgebirgsbecken, worin sich die Stadt 

Zwickau befindet, abgegrenzt. Südlich erstreckt sich das Westerzgebirge auch über die 

Landesgrenze hinweg weiter zur Tschechischen Republik.17 

Zur Vereinfachung wird der Begriff Westerzgebirge in dieser Bachelorarbeit aber anhand 

der Kreisgrenze des ehemaligen Landkreises Aue-Schwarzenberg, also politisch, 

definiert, welcher stark der oben genannten Abgrenzung ähnelt.18 Dabei ist der Landkreis 

in seiner Existenz vom 01. August 1994, ursprünglich noch Westerzgebirgskreis 

genannt, bis zur Kreisreform am 01. August 2008 gemeint.19 

                                                
16 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Naturr%C3%A4ume_in_Sachsen . 
17 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Westerzgebirge . 
18 Siehe Anhang 1. 
19 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Aue-Schwarzenberg . 
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3.2  Die Standorte im (definierten) Westerzgebirge 

Auf Grundlage der Definition des Westerzgebirges, ergeben sich folgende 

Lagerstätten:20 

- Schneeberg 

- Oberschlema21 

- Niederschlema-Alberoda 

- Johanngeorgenstadt 

- Revier Schwarzenberg 

- Pöhla 

Dabei ist zu beachten, dass es im Jahr 1990 nur noch in Niederschlema-Alberoda und 

Pöhla Betriebsstätten gab, welche im Besitz der damaligen SDAG Wismut waren. 

3.3  Altstandort oder Betriebsstandort? 

Der Auftrag der heutigen Wismut GmbH, welche Rechtsnachfolger der SDAG Wismut 

ist, besteht in der Sanierung der Hinterlassenschaften des Uranabbaus der Wismut. 

Dabei sind die Hinterlassenschaften in zwei Kategorien einzuordnen. Die Wismut GmbH 

ist nur für die Sanierung der Hinterlassenschaften verpflichtet, welche sich aus dem 

Wismut-Gesetz von 1991 ergeben. Dadurch fallen unter dem Sanierungsauftrag nur die 

Hinterlassenschaften, welche dem Unternehmen im Jahre 1990 noch zugeordnet waren. 

Für die Sanierung der Hinterlassenschaften aus dem Wismut-Gesetz wurde die 

Finanzierung aus Bundesmitteln gesichert.22 

Bei dem genannten Wismut-Gesetz handelt es sich um das „Gesetz zu dem Abkommen 

vom 16. Mai 1991 zwischen der Regierung der Bundesrepublik Deutschland und der 

Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken über die Beendigung der 

Tätigkeit der Sowjetisch-Deutschen Aktiengesellschaft Wismut“. Im Kern geht es darum, 

dass die Bundesrepublik Deutschland Inhaberin des Geschäftsanteils der entstandenen 

Wismut GmbH und der damit verbunden rechtlichen Folgen geworden ist.23 

Dadurch wurden für die weiteren Hinterlassenschaften aus den 50er und 60er Jahren, 

wo die Betriebsstätten vor dem 31.12.1962 stillgelegt wurden, keine finanziellen Mittel 

vom Bund bereitgestellt, da diese nicht in den Sanierungsauftrag der Wismut GmbH 

                                                
20 Siehe Anhang 2. 
21 1958 wurde Oberschlema und Niederschlema zu Schlema zusammengelegt, welches heute zu Aue-Bad 

Schlema gehörend ist (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Schlema). 
22 Vgl. https://www.wismut.de/de/altstandorte_geschichte.php . 
23 Vgl. .“Gesetz zu dem Abkommen vom 16. Mai 1991 zwischen der Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland und der Regierung der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken über die Beendigung der 
Tätigkeit der Sowjetisch-Deutschen Aktiengesellschaft Wismut“ (BGBl. 1991 II S. 1138). 
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fielen. Eine rechtliche Pflicht zur Sanierung dieser restlichen Hinterlassenschaften 

bestand für den Freistaat Sachsen, den Gemeinden, den Landkreisen, der 

Gewerbebetriebe oder den Privatpersonen, welche als Grundeigentümer seit dem 30. 

Juni 1990 solcher Flächen eingetragen waren, nicht. Seit dem Jahre 1992 erfolgt im 

Rahmen des Altlastenkatasters durch das Bundesumweltministerium die Erfassung 

dieser Hinterlassenschaften aus radiologischer Sicht. Da der Bund sich der Verpflichtung 

zur Gefahrenbeseitigung bewusst war, wurde im September 2003 zwischen dem Bund 

und dem Freistaat Sachsen ein Verwaltungsabkommen geschlossen. Mit diesem 

Verwaltungsabkommen verpflichtete sich der Bund zur Bereitstellung von Geld für die 

Sanierung dieser Wismut-Altstandorte, wobei später genau festgelegt wurde, was unter 

dem Begriff Altstandorte fällt.24 Zugleich wurde der Freistaat Sachsen dazu verpflichtet, 

dass er selbst mindestens denselben Betrag an Geld zur Verfügung stellt, wie der Bund. 

Dabei wurde die Wismut GmbH als Projektträger für die Sanierung dieser Altstandorte 

bestimmt, wobei mindestens 50% der bereitgestellten Mittel als öffentliche Aufträge an 

Fremdfirmen vergeben werden müssen. Dieses Verwaltungsabkommen wurde in den 

Jahren 2013 und 2019 ergänzt, wodurch die Bereitstellung von Mitteln bis zum Jahre 

2035 gesichert ist.25  

So liegt der Sanierungsfortschritt für die Betriebsstandorte in Sachsen und Thüringen 

bei „unter Tage“ in drei von vier definierten Teilbereichen bei 99 % und im vierten 

Teilbereich schon bei 95 %. Bei dem Sanierungsfortschritt „über Tage“ ist man bei vier 

definierten Teilbereichen jeweils schon bei 99 %, bei 94 %, bei 84 % und bei 83 % 

angelangt, was zu sanieren ist. Dies ist der Stand Oktober 2019.26  

Für die Sanierung der Betriebsstandorte erbrachte der Bund die Finanzierung alleine in 

Höhe von 6,5 Milliarden Euro bis Ende 2019, wobei 3,1 Milliarden Euro auf die 

Betriebsstandorte im Freistaat Sachsen entfielen.27  

Die Finanzierung für die Sanierung der Altstandorte, welche sich in Sachsen befinden, 

erfolgt hälftig durch den Bund und den Freistaat Sachsen. Dabei betrug die bisherige 

Finanzierung für die Jahre 2003 - 2012 78 Millionen Euro, durch das erste ergänzende 

Verwaltungsabkommen wurden für den Zeitraum 2013 - 2022 weitere 138 Millionen Euro 

bereitgestellt. Im Jahr 2019 wurden dann nochmal bis zum Jahre 2035 weitere 229 

Millionen Euro für die Sanierung der sächsischen Altstandorte bereitgestellt.28  

                                                
24 Siehe Anhang 3. 
25 Vgl. https://www.wismut.de/de/altstandorte_geschichte.php . 
26 Vgl. https://www.wismut.de/de/sanierung_stand.php . 
27 Vgl. https://www.wismut.de/de/wismut_finanzierung.php . 
28 Vgl. https://www.wismut.de/de/altstandorte_finanzierung.php . 



 

12 

Dabei wurden in dem Zeitraum 2003 - 2012 von den 78 Millionen Euro alleine 59 

Millionen Euro für die Sanierung der Altstandorte im Erzgebirgskreis ausgegeben. Im 

Zeitraum 2013 - 2018 wurden von den rund 86,8 Millionen Euro für die Sanierung der 

Altstandorte im Erzgebirgskreis 72,9 Millionen Euro aufgewendet, was mit der hohen 

Dichte der Erzlagerstätten, welche von der Wismut erkundet und abgebaut wurden, im 

Gebiet zusammenhängt.29 

Im Jahr 2018 wurden rund 16 Millionen Euro für die Sanierung sächsischer Wismut-

Altstandorte ausgegeben, wovon rund 81 % der Sanierungskosten, also circa 13 

Millionen Euro30 auf Standorte im Erzgebirgskreis entfielen. Dabei betrug die 

Eigenleistung der Wismut GmbH für die Sanierung sächsischer Altstandorte im Jahr 

2018 rund 13 %. Den Großteil der Arbeiten erbrachten regional ansässige 

Ingenieurbüros und Bau- beziehungsweise Bergsicherungsfirmen.31 

3.4  Die zu betrachtenden Altstandorte und Betriebsstätten 

Für die Bachelorarbeit ergeben sich nun folgende Altstandorte und Betriebsstätten: 

 Altstandorte:  - Schneeberg 

- Oberschlema 

- Johanngeorgenstadt 

- Revier Schwarzenberg 

 

 Betriebsstätten: - Niederschlema-Alberoda 

- Pöhla 

 

                                                
29 Vgl. Tätigkeitsbericht 2018 zur Sanierung sächsischer Wismut-Altstandorte, Seite 6.  
30 Zum Vergleich: Das Bruttoinlandsprodukt im Erzgebirgskreis liegt für das Jahr 2017 als    
Fortschreibungswert bei 7,992 Milliarden Euro. 
Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/download/jahrbuch/jahrbuch_statistik-sachsen_kapitel-
21_volkswirtschaftliche-gesamtrechnungen.pdf , Seiten 538 und 552. 
31 Vgl. Tätigkeitsbericht 2018 zur Sanierung sächsischer Wismut-Altstandorte, Seiten 36-38. 
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4   Standorte der Wismut im Westerzgebirge 

4.1  Johanngeorgenstadt 

4.1.1 Der Bergbau in Johanngeorgenstadt und die Beseitigung der entstandenen  

         Hinterlassenschaften 

Johanngeorgenstadt, welches direkt an der Grenze zur Tschechischen Republik liegt, 

hat eine lange Bergbaugeschichte zu verzeichnen. Diese begann schon im  

16. Jahrhundert mit dem Abbau von Eisen und Zinn. Von Bedeutung sollte aber später 

ein anderes Element werden. Bereits im Jahre 1789 konnte der Berliner Apotheker und 

Chemiker Martin Heinrich Klaproth aus einer erhaltenen Pechblende Uran isolieren. 

Dieses Wissen und die schon vorhandenen Stollen und Schächte des bisher betriebenen 

Bergbaues, nutzten die sowjetisch, militärisch geleiteten Such- und Erkundungstruppen 

aus und konnten 1946 in einem Abschlussgutachten 22,2 Tonnen Uran für 

Johanngeorgenstadt ausweisen. Dadurch wurde der sofortige Uranabbau empfohlen 

und begann noch im selben Jahr. Das Gewinnungsobjekt erhielt die Ordnungszahl 01 

und wurde somit als Objekt 01 bezeichnet. Der Abbau durch die Wismut wurde mit 

Betriebseinstellung 1958 beendet. Die in dieser Zeit geförderte Menge lag bei 4.100 

Tonnen Uran, woraus eine Produktion von 3.770 Tonnen Uran erfolgte.32 

Die Wismut konnte zu Beginn ihrer Tätigkeit im Jahre 1946, nachdem schon seit dem 

Herbst 1945 Erkundungen der Lagerstätten erfolgten, auf eine Vielzahl von Schächten 

und Stollen aus dem vorangegangen und noch gegenwärtigen Bergbau zurückgreifen. 

So wurde während der Zeit der Wismut die Zahl der vorhandenen Stollen um 11 und der 

Schächte um 32 erhöht. Nach dem zeitigen Ende des Abbaus im Jahre 1958 begannen 

die Demontagearbeiten seitens der Wismut, welche bis Mitte 1959 andauerten. Die 

Betriebsflächen und entstandenen Halden, also Anhäufungen wo die nicht 

verwendbaren angefallenen Bergmassen aufgeschüttet wurden, wurden seitens der 

Wismut unterschiedlich zurückgelassen. Einige Halden wurden nur eingezäunt, andere 

wurden rekultiviert, indem sie aufgeforstet wurden, so dass man nicht von 

Sanierungsarbeiten im Verständnis der heutigen Gesetzgebung der Bundesrepublik 

Deutschland sprechen konnte. Dabei erfolgte die teilweise Wiederurbarmachung dieser 

Flächen in den 1960er bis 1980er Jahren vorrangig durch die Bergsicherung 

Schneeberg. Diese hatte 181 Hektar Haldengelände an 29 Objekten durch Aufforstung 

wieder urbar gemacht. So gab es bis zum späteren Ende der Wismut im Jahre 1990 in 

                                                
32 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_(Unternehmen)#Wismut_AG_(1947%E2%80%931953) , 
 vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1211f.. 
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Johannngeorgenstadt keine größeren Sanierungsarbeiten. Im Jahre 2002 begann man 

dann eine punktuelle Sanierung von prioritären Objekten.33  

Die „Prioritären Objekte von Wismut-Altstandorten im Raum 

Johanngeorgenstadt/Breitenbrunn“ wurden durch die Wismut GmbH und den 

Lenkungsausschuss Johanngeorgenstadt bereits im Jahre 2000 festgelegt. Dabei 

wurden sieben Objekte auf die Liste aufgenommen. Im Jahre 2002 kam es dann 

zwischen dem Bund und dem Freistaat Sachsen zum Abschluss der 

„Finanzierungsvereinbarung zur Gefahrenabwehr in Prioritären Objekten von Wismut-

Altstandorten im Raum Johanngeorgenstadt/Breitenbrunn“ mit dem Sächsischen 

Oberbergamt, welches als verantwortlicher Auftraggeber fungierte.34 

Da es sich bei Johanngeorgenstadt um einen Altstandort handelt, wurden ab 2003 auf 

Grundlage des Verwaltungsabkommens verschiedene Sanierungsarbeiten durch die 

Wismut GmbH durchgeführt, welche auch noch in Zukunft stattfinden werden.  

So begann die Wismut GmbH im Jahre 2003 mit der Erfassung des Istzustandes der 

übrigen Objekte des ehemaligen Wismut-Altbergbaues. Aus dieser Erfassung wurden 

dann zur Erstellung eines Sanierungskonzeptes unter anderem die Aspekte des 

Strahlen- und Bodenschutzes, des Natur- und Umweltschutzes und auch die 

kommunalen und regionalen Planungen einbezogen. Das Sanierungskonzept sollte 

dabei auch die zeitliche Reihenfolge der zu sanierenden Objekte festlegen.35  

Ein Beispiel für Johanngeorgenstadt ist die Sanierung des Objektes 98, wobei es sich 

um eine ehemalige Erzwäsche beziehungsweise Erzaufbereitung handelte. Das 

Gelände des ehemaligen Objektes war zu Beginn der Sanierungsarbeiten großflächig 

radioaktiv kontaminiert, es waren noch Bauwerksreste vorhanden und eine nur teilweise 

verfüllte Tiefbunkeranlage. In der näheren Umgebung des ehemaligen Objektes 98 

waren sowohl Garten- als auch Wohngrundstücke vorhanden, wobei das Gelände selbst 

forstwirtschaftlich genutzt wurde. Ein Problem bestand vor allem darin, dass die Fläche 

frei zugänglich war, denn Absperrungen oder Warnschilder waren nicht vorhanden, was 

eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit darstellte. Im Jahr 2012 begannen hierfür die 

Planungsarbeiten zur Sanierung, so dass im Jahre 2015 auf einer Fläche von circa  

1,6 Hektar die Arbeiten beginnen konnten. Zuerst wurde die Fläche gerodet, so dass 

danach die radioaktiv kontaminierten Massen abgetragen werden konnten. Die Baureste 

wurden beseitigt und die alte Tiefbunkeranlage abgebrochen. Die anfallenden radioaktiv 

kontaminierten Massen wurden auf der Dammhalde Trockenbecken eingelagert. Damit 

                                                
33 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_01#Bergsch%C3%A4den . 
34 Vgl. https://www.wismut.de/www/redaktoer/index.php/media/show/1924 . 
35 Vgl. https://www.wismut.de/www/redaktoer/index.php/media/show/1925 , Seite 10. 
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die Restkontamination der Fläche verringert werden konnte, musste eine neue 

Bodenschicht zur Rekultivierung aufgebracht werden. Nach Abschluss der Arbeiten im 

Jahre 2016 wurde das Gelände des ehemaligen Objektes 98 mit einheimischen Laub- 

und Nadelbäumen für eine weitere forstwirtschaftliche Nutzung bepflanzt. Während der 

Sanierungsarbeiten wurden bei Untersuchungen festgestellt, dass die Fläche, welche 

radioaktiv kontaminiert ist, sich weiter nach Westen erstreckt, wie ursprünglich 

angenommen. Dazu sollten zu einem späteren Zeitpunkt Sanierungsarbeiten auf der 

sogenannten angrenzenden Erweiterungsfläche West36 erfolgen.37 

Die Sanierungsarbeiten im Erweiterungsbereich West begannen im August 2019 und 

sollen bis Mitte 2020 abgeschlossen sein. Dabei ergab sich im Erweiterungsgebiet eine 

1,8 Hektar große Fläche die es zu sanieren gilt. Bis zum April 2020 wurden schon 22.000 

Kubikmeter radioaktiv kontaminierter Boden abgetragen. Zusätzlich wird ein 

Grabensystem installiert, welches die schadlose Ableitung des Oberflächenwassers 

garantiert. Bis zum Abschluss der Arbeiten soll die gesamte Fläche mit einer 0,5 Meter 

dicken Bodenschicht abgedeckt und begrünt werden. Somit kann auch die sanierte 

Fläche im Erweiterungsbereich West, wie die angrenzende Fläche des Objektes 98, 

zukünftig vorrangig forstlich und öffentlich ohne Gefahr genutzt werden.38 

4.1.2 Die Entwicklung der Einwohnerzahl 

Die vorliegende Grafik39 stellt die Entwicklung der Bevölkerung Johanngeorgenstadts 

dar. Im Jahre 1939 betrug die Einwohnerzahl von Johanngeorgenstadt noch 8.861 und 

sank bis 1946 und somit nach Kriegsende und noch kurz vor Beginn der Zeit der Wismut 

auf 6.559 ab. Der im Jahre 1946 beginnende Uranabbau durch die Wismut sollte sich 

auch bei der Einwohnerzahl widerspiegeln. So verfünffachte sich die Bevölkerungszahl 

bis 1950 innerhalb kürzester Zeit auf 32.870. Dabei waren im April 1947 schon 5.400 

Arbeitskräfte und im Juni 1948 schon 12.000 Arbeitskräfte für den Uranabbau in 

Johanngeorgenstadt im Einsatz. Den Höhepunkt der Einwohnerzahl erreichte die Stadt 

Johanngeorgenstadt im Jahre 1953, wo die Einwohnerzahl rund 45.000 Personen 

betrug. So schnell wie die Zahl stieg, so schnell fiel sie auch wieder, denn im Jahre 1955 

waren es nur noch rund halb so viele Einwohner, bis sich die Zahl ab 1960 bei 10.000 

                                                
36 Siehe Anhang 4. 
37 Vgl. 15 Jahre Sanierung sächsischer Wismut-Altstandorte, Seite 28 f.. 
38 Vgl. 
https://www.wismut.de/de/altstandorte_sanierung_aktuell.php?id=1861&back=altstandorte_sanierung_akt
uell.php%3Fyear%3D2020%26index%3D0 . 
39 Siehe Anhang 5. 
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einpendelte. Im Jahr 1990, also nach der Zeit der Wismut Tätigkeiten, lag sie bei 9.09440 

und sank bis zum heutigen Stand am 30. November 2019 allmählich auf 3.89941 ab.42 

Für den endgültigen Rückgang der Bevölkerungszahl von 1990 bis 2019 sorgte nach der 

Wende vor allem auch die Schließung zahlreicher Betriebe der Handschuh-, Textil-, und 

Möbelindustrie und des Maschinenbaus.43  

4.1.3 Die Wohnungssituation in und um Johanngeorgenstadt 

Die Stadt erlebte während des Uranabbaus eine regelrechte Bevölkerungsexplosion. 

Dieser Bevölkerungszuwachs hatte weitere Folgen. 

Um dem Bedarf an Wohnungen gerecht zu werden, wurden in und um 

Johanngeorgenstadt Barackenstädte errichtet. So entstand im Spätsommer 1948 die 

Mühlbergsiedlung als Quartier für rund 8.000 Arbeiter der Wismut. Dabei wurde ein Teil 

der Baracken vom ehemaligen Kriegsgefangenenlager Stalag IV B, welches danach in 

der Zeit von 1945 - 1948 als sowjetisches Speziallager Mühlberg geführt wurde, genutzt. 

Dabei wurden die Baracken in Mühlberg abgebaut und nach Johanngeorgenstadt 

transportiert und da neu aufgebaut.44  

In den einzelnen Stadtteilen entstanden dann mehrere Straßenzüge mit den 

Großbaracken. Zusätzlich wurden aber auch neue Wohngebiete errichtet, welche dann 

als Massenquartiere genutzt wurden. So wurden zum Beispiel 130 Wohnblöcke an der 

Eibenstocker Straße errichtet. Das Stadtbild prägte dann auch Häuser in Holzbauweise, 

welche als schnelle Bauanlagen errichtet werden konnten. Trotz der vielen errichteten 

Wohnungsplätze, wohnten darüber hinaus noch tausende Arbeiter der Wismut in 

Privatquartieren. Diese verteilten sich in Johanngeorgenstadt, über die umliegenden 

Dörfer und Städte bis nach Eibenstock und Schwarzenberg.45 

Die Errichtung dieser neuen Wohnsiedlungen war auch der Tatsache geschuldet, dass 

die Altstadt von Johanngeorgenstadt abgerissen wurde.46 Die Altstadt, welche von dem 

Muster der erzgebirgischen Bergstädte rechtwinklig verlaufenden Straßen geprägt war, 

musste aus Sorge vor möglichen Bergschäden weichen. Die Wismut AG empfahl 1951 

                                                
40 Vgl. 
https://www.statistik.sachsen.de/genonline/online/data?operation=abruftabelleBearbeiten&levelindex=2&le
velid=1586987210169&auswahloperation=abruftabelleAuspraegungAuswaehlen&auswahlverzeichnis=ord
nungsstruktur&auswahlziel=werteabruf&code=12411-
201M&auswahltext=&nummer=5&variable=5&name=GEM50191&werteabruf=Werteabruf . 
41 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/download/010_GB-Bev/Bev_Z_Gemeinde_akt.pdf . 
42 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Johanngeorgenstadt , 
   vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1240. 
43 Ebenda. 
44 Ebenda. 
45 Vgl. Chronik der Wismut (CD), Seiten 1213,1240. 
46 Siehe Anhang 6.  
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eine Räumungszone mit einer Fläche von circa 90 Hektar. Des Weiteren mussten circa 

5.600 Einwohner umgesiedelt werden, welche zum Großteil in die neu errichtete 

Neustadt zogen. Bei dem Abriss der Altstadt Mitte der 1950er Jahre waren dann 

tatsächlich 412 Häuser betroffen, nachdem die Räumungszone Ende 1952 nochmal 

minimal verkleinert wurde. Bis auf wenige Gebäude wurde alles abgerissen, so blieb 

beispielsweise die Kirche stehen, welche heute noch existiert. Das Rathaus hingegen 

musste, wie so viele öffentliche Einrichtungen, weichen und wurde in eine einstige 

Bataillonskaserne für 7.000 sowjetische Soldaten in der Mittelstadt verlagert. Die Fläche, 

der abgerissenen Häuser, ist heute zum Großteil mit Bäumen und Büschen 

zugewachsen.47  

Der gravierende Bevölkerungsverlauf hat auch bezüglich der gebauten Wohnungen 

drastische Veränderungen mit sich gezogen, denn Nutzer für so viele Wohnungen gab 

es nicht mehr und das riesige Angebot an Wohnungen wurde somit überflüssig. So 

betrug der Bestand an Wohngebäuden am 31. Dezember 199848, also einige Jahre nach 

der Zeit der Wismut, 1010, welcher bis zum Stand 31. Dezember 2018, also heute, auf 

918 sank. Die zur Verfügung stehenden Wohnungen, sowohl in Wohn- und 

Nichtwohngebäuden49, schrumpfte zu den gleichen Erhebungszeitpunkten von 4115 auf 

2871. Die Wohnfläche, welche insgesamt zur Verfügung stand, verringerte sich somit in 

dieser Zeit von 267.000 m2 auf nur noch 203.000 m2.50 

4.1.4 Bildung, Kultur und medizinische Versorgung in und um    

         Johanngeorgenstadt 

Die große Bevölkerungszahl zog auch einen gewissen Bedarf an weiteren Einrichtungen 

nach sich. 

Da auch ganze Familien zu Zeiten der Wismut in Johanngeorgenstadt lebten, stieg auch 

der Bedarf an Bildung. So gab es nach der Zeit der Wismut, zum Stand am  

15. September 1998, noch fünf Schulen, davon eine Grundschule, eine Mittelschule, ein 

Gymnasium und zwei Förderschulen. Diese Anzahl an Schulen ist heute im Jahr 2020 

nicht mehr gegeben, denn aktuell gibt es nur noch eine Grundschule und eine 

Förderschule, die Kurfürst-Johann-Georg-Schule, mit dem Schwerpunkt geistige 

                                                
47 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Johanngeorgenstadt ,  
vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1212, 
vgl. https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/johanngeorgenstadt-in-sachsen-schrumpft-die-
hoffnung-bleibt-a-1280692.html . 
48 Anmerkung: Es sind keine älteren Zahlen für den Zeitpunkt 1990 beim Statistischen Landesamt oder 
online verfügbar, deshalb wird dieser Wert behelfsweise genommen.  
49 Nichtwohngebäude sind Gebäude, welche überwiegend für Nichtwohnzwecke bestimmt sind anhand 
der gemessenen Gesamtnutzfläche (zum Beispiel Büro- und Verwaltungsgebäude).  
Vgl. https://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-
Unternehmen/Bauen/Glossar/nichtwohngebaeude.html.  
50 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2019&Ags=14521320 . 
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Entwicklung. Bei der Förderschule handelt es sich um eine Außenstelle der 

Brünlasbergschule Aue.51   

Die Wismut baute aber auch kulturelle Einrichtungen, so entstanden mehrere 

Klubhäuser in der Stadt, wie zum Beispiel das Klubhaus Franz Mehring, Klub der 

Jugend, Klubhaus Freundschaft und das Klubhaus Karl Marx im Steigerdorf.52 

Das Klubhaus Karl Marx wurde 1956 erbaut. Es beinhaltete einen großen Theatersaal 

mit circa 700 Plätzen, mehrere Klubräume und Gastronomie. In der Zeit nach der 

Wismut, also nach 1990, kämpfte die Freie Wählergemeinschaft der Stadt 

Johanngeorgenstadt um den Erhalt des Hauses. Das Haus wurde vom früheren Leiter 

und von Anwohnern provisorisch vor dem Verfall geschützt, da es seit 1994 nicht mehr 

genutzt wurde, bis auf eine kleine Videothek. Trotz der teuren Erneuerung des 

Schieferdaches erfolgte im Jahr 2010 der Abriss des Gebäudes.53 

Seitens der medizinischen Versorgung entstand 1955 die Poliklinik 

Johanngeorgenstadt-Neustadt. Zuvor wurden schon poliklinische Einrichtungen in 

verschiedenen Gebäuden eingerichtet. Von größerer Bedeutung war aber die Errichtung 

des Bergarbeiterkrankenhauses im nahegelegenen Erlabrunn.54  

Das Bergarbeiterkrankenhaus Erlabrunn wurde ab 1950 innerhalb von 10 Monaten 

errichtet. Es war zugleich der erste Krankenhaus-Neubau der ehemaligen Deutschen 

Demokratischen Republik. Der Zweck der Errichtung war die gesundheitliche Betreuung 

und Versorgung der Kumpel und Mitarbeiter der Wismut. Im Laufe der Jahre wurde an 

dem ursprünglich mehrflügeligen Hauptgebäude, welches heute unter Denkmalschutz 

steht, drei größere Anbauten vorgenommen, worin sich weitere Einrichtungen der Klinik 

befinden. Mit der Zeit nach der Wismut änderte sich auch einiges für das Krankenhaus. 

Der Altlandkreis Aue-Schwarzenberg übernahm am 01. Februar 1991 als neuer Träger 

das Krankenhaus Erlabrunn. Das Krankenhaus Erlabrunn mit seinen Kliniken und 

dazugehörigen Fachabteilungen diente nun als Landkreiskrankenhaus. Ab dem Jahr 

1998 ging durch Beschluss des Kreistages Aue-Schwarzenberg vom November 1997 

die Trägerschaft des Landkreiskrankenhauses Erlabrunn auf die Kliniken Erlabrunn 

gGmbH über. In der Zeit des Rückganges des Bergbaues und sinkender 

Bevölkerungszahl übernahm das Krankhaus immer mehr Aufgaben der medizinischen 

                                                
51 Vgl. 
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/servlet/GemeindeDaten?Daten=Gemeinde&Jahr=1999
&Ags=14191180 . 
vgl. https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2019&Ags=14521320, 
vgl. https://www.johanngeorgenstadt.de/deutsch/stadtleben/einrichtungen/schulen . 
52 Vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1241. 
53 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Kulturh%C3%A4user_in_der_DDR . 
54 Vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1241. 
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Grundversorgung, wodurch es sich heute als Krankenhaus der gehobenen 

Regelversorgung präsentieren kann. Das breite Leistungsspektrum der Kliniken 

Erlabrunn gGmbH gliedert sich heute in neun Kliniken, dem Medizinischen 

Versorgungszentrum und dem stationären Hospiz. Damit wird heute die gesundheitliche 

Versorgung für Menschen der Region und darüber hinaus auf einem breiten Spektrum 

sichergestellt.55 

4.1.5 Die Veränderungen der Verkehrsinfrastruktur 

4.1.5.1 Das Schienennetz 

Die Stadt Johanngeorgenstadt ist seit dem Jahre 1883 an die Eisenbahnstrecke nach 

Zwickau über der vorher bestehenden Verbindung von Schwarzenberg nach Zwickau 

angeschlossen. Des Weiteren bestand seit 1899 eine Anbindung ins böhmische 

Karlsbad. Bedeutung erlangte die Strecke mit dem beginnenden Uranabbau durch die 

Wismut. Dabei wurde die Strecke für den Berufsverkehr der neu eingerichteten 

Bergwerksschächte in Johanngeorgenstadt, als auch für die Abfuhr der geförderten 

Uranerze genutzt. So erfolgte ab 1948 der zweigleisige Ausbau der Strecke 

Johanngeorgenstadt - Schwarzenberg. In Folge der beachtlichen Nutzung der Strecke 

wurden die Abschnitte zwischen Schwarzenberg und Erla und sowie zwischen 

Breitenbrunn und Erlabrunn komplett neu trassiert. Zusätzlich erfolgte in Schwarzenberg 

ein Neubau eines Tunnels und in Breitenbrunn die Errichtung eines Güterbahnhofes. Im 

Abschnitt zwischen Erlabrunn und Johanngeorgenstadt wurde die Abzweigstelle 

Georgental errichtet. Diese Abzweigstelle wurde durch eine Anschlussbahn genutzt, 

welche zu einer Verladeanlage für Uranerz zum Versand in die Sowjetunion führte. Die 

1950 fertiggestellte Neubaustrecke wurde deshalb im Jahr 1952 zur Hauptbahn 

erhoben.56 

Mit Einstellung des Bergbaues in Johanngeorgenstadt sank die Auslastung der Strecke 

wieder auf ein normales Maß, weshalb die Strecke Johanngeorgenstadt -

Schwarzenberg im Juli 1964 wieder zur Nebenbahn herabgestuft wurde. Das erst 

errichtete zweite Gleis wurde zwischen Erla und Johanngeorgenstadt schon in den 

1970er Jahren wieder abgebaut. Bei weiteren Sanierungsarbeiten zur Erhöhung der 

Reisegeschwindigkeit, welche im Jahr 2000 begannen, wurde der letzte zweigleisige 

Abschnitt zwischen Schwarzenberg und Erla auch noch zurückgebaut. Aktuell verkehren 

                                                
55 Vgl. https://www.erlabrunn.de/de/Ueber-
uns/Geschichte_1195.html?sid=GD1LRwuuUtihTQhXrCf69cLVcRwdIu0T . 
56 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bahnstrecke_Johanngeorgenstadt%E2%80%93Schwarzenberg . 
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im Stundentakt von Johanngeorgenstadt nach Zwickau Regionalbahnen der 

Erzgebirgsbahn.57  

Der heutige Bahnhof in Johanngeorgenstadt ist noch vom Streckenausbau von 1948 bis 

1950 geprägt, wodurch er seine heutige Größe erhielt. Des Weiteren entstand auch eine 

neue Ladegleisanlage östlich des alten Bahnhofes, welche über eine 

Doppelkreuzungsweiche eingebunden wurde. Nach 2000 erfolgte die Instandsetzung 

des Bahnhofes, welcher durch einen Brand stark beschädigt wurde. Im Zuge dessen 

erfolgte auch ein Neubau der Bahnsteige und ein Rückbau der ehemaligen 

Güterverkehrsanlagen. Der in Breitenbrunn errichtete Güterbahnhof wurde im Februar 

1996 stillgelegt.58 

4.1.5.2 Das Straßennetz 

Johanngeorgenstadt war mit Straßen Richtung Eibenstock und Schwarzenberg 

verbunden. Da während des Uranabbaus der Berufs- und Lastverkehr durch die Wismut 

stark zunahm, wurde in den Jahren 1949/1950 die Straße zwischen Johanngeorgenstadt 

und Eibenstock und die Straße zwischen Johanngeorgenstadt und Schwarzenberg zu 

stabilen und breiten Straßen ausgebaut. Ab dem Jahr 1951 konnten diese dann voll 

genutzt werden. Heute existieren diese Straßen noch und sind Staatsstraßen59, die 

Straße von Johanngeorgenstadt nach Eibenstock ist in Johanngeorgenstadt beginnend 

die S 272, welche im weiteren Verlauf dann in die S 275 mündet und so nach Eibenstock 

führt. Die Straße von Johanngeorgenstadt nach Schwarzenberg ist die S 272 in anderer 

Richtung weiterführend.60 

Um den Stadtkern während der Wismut Tätigkeiten zu entlasten, entstand nördlich der 

Stadt Johanngeorgenstadt eine Umgehungsstraße, welche Dimitroffstraße benannt 

wurde. Diese Straße heißt heute Steigerstraße61 und kürzt den Weg auf der S 272 von 

Schwarzenberg kommend ab und führt in die heutige Neustadt von 

Johanngeorgenstadt.62   

 

 

                                                
57 Ebenda. 
58 Ebenda. 
59 Siehe Anhang 7. 
60 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Staatsstra%C3%9Fen_in_Sachsen_ab_der_S_200 . 
61 Siehe Anhang 8. 
62 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Elias_(Stolln) . 
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4.2  Schneeberg 

4.2.1 Der Bergbau in Schneeberg und die Beseitigung der entstandenen  

         Hinterlassenschaften 

Schneeberg kann bis zu dem Beginn des Uranabbaus durch die Wismut auf eine sehr 

lange Bergbaugeschichte zurückblicken. Bereits im Jahre 1453 soll das erste Bergwerk 

auf dem Berg Schneeberg angelegt wurden sein. Im Jahre 1470 soll ein 

Handelsreisender eine Erzprobe mit nach Nürnberg genommen haben, woraufhin sich 

diese als silberhaltig erwies. In Folge dessen wurde der Bergbau in großem Maße 

erweitert und die Stadt Schneeberg entstand dabei. Im Jahre 1471 erfolgte somit die 

offizielle Gründung der Stadt Schneeberg. Bereits im Jahre 1477 erfolgte mit über 18 

Tonnen die größte Silberproduktion eines Jahres. In den folgenden Jahrzehnten gab es 

aber einen Wandel, denn ab 1520 ließ das Silberaufkommen spürbar nach. 1575 

überstieg dann sogar das geförderte Kobalt die Menge des geförderten Silbers. Dieses 

Kobalt wurde an die Blaufarbenwerke geliefert. Doch auch der Kobaltbergbau erlebte ab 

1741 einen beginnenden Niedergang. Dass das Schneeberger Revier noch über andere 

Vorräte verfügte, wurde 1797 deutlich, denn ab da wurde im „Weißen Hirsch“ zum ersten 

Mal Uran gefördert. Ein Ende des Bergbaues in Schneeberg gab es dann fast Anfang 

1930, aufgrund der stark gesunkenen Rohstoffpreise auf dem Markt. Zur Zeit des 

Zweiten Weltkrieges wurden in den Schneeberger Gruben ausschließlich Wismut-, 

Kobalt- und Nickelerze gefördert. So war das Schneeberger Revier vor der Wismut 

schon weitestgehend ausgeprägt und erschlossen. Genauso wie in Johanngeorgenstadt 

erfolgte dann in den Jahren 1945 und 1946 eine Erkundung der Schneeberger 

Lagerstätte unter sowjetischer Führung. Dabei wurde das Erkundungsgebiet bis nach 

Oberschlema erweitert. Die Sächsische Bergbauverwaltung gründete im Oktober 1946 

nach der Entdeckung von sieben Erz führenden Gängen im Gebiet von Oberschlema 

das Objekt 02, wozu die Lagerstätten Schneeberg, Oberschlema und Niederschlema 

gehörten. Doch bereits zum 01. April 1947 wurde die Lagerstätte Schneeberg als 

eigenständiges Objekt 03 ausgegliedert.63 

Der Abbau von Uran durch die Wismut in Schneeberg begann dann erst im Jahre 1947 

so richtig und fand aber auch schon im Jahre 1956 sein Ende. Die SDAG Wismut stellte 

zum 01. Juni 1956 ihre Bergarbeiten in Schneeberg ein, obwohl man im Mai 1955 noch 

mit der Gewinnung von BiCoNi-Erzen (Wismut-, Kobalt- und Nickelerzverbindungen) 

begann und diese vorhandenen Erzvorräte nicht komplett abgebaut hatte. Im Sommer 

1956 wurden die übriggebliebenen Schächte noch dem Ministerium für Schwerindustrie 

                                                
63 Vgl. https://schneeberg.de/index.asp?katid_nr=06&seite=1006191000&bodystart=1 , 
vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1303 f.. 
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der DDR übergeben, wodurch die weitere Gewinnung von BiCoNi-Erzen gewährleistet 

werden sollte. Für dieses Vorhaben baute die SDAG Wismut in den Jahren 1956 und 

1957 extra noch den Schacht 72 als Hauptförderungsschacht aus. Nach dem im Herbst 

1956 beginnenden Untersuchungsarbeiten der Vorräte wurde der Bergbau im März 1957 

mit Ministerialbeschluss zum 01. Juli 1957 stillgelegt, wodurch die Bergbaugeschichte in 

Schneeberg auch ihr Ende fand. 64  

Bis zum Ende der Wismut im Jahre 1990 fanden hinsichtlich der Beseitigung der 

Hinterlassenschaften einige Tätigkeiten statt. So erfolgte durch den VEB Bergsicherung 

Schneeberg in den 1960er und 1970er Jahren an den Tagesöffnungen und Halden des 

Uranabbaus Verwahrungsarbeiten statt. So wurde zum Beispiel der Schacht 3 erst im 

Jahre 1972 mit einer Betondecke verschlossen. Bis auf den Förderturm des  

Schachtes 83 wurden alle Gebäude abgerissen. Der Förderturm steht heute unter 

Denkmalschutz. Der Abriss der Gebäude des Schachtes 83 erfolgte nach der 

Sitzverlegung der Bergsicherung Schneeberg im November 1957, welche am  

01. Juli 1957 auf dem Gelände gegründet wurde. Die Bergsicherung Schneeberg 

verlagerte ihren Sitz dann auf das Gelände des Schachtes 3.65 

Heute ist der Altstandort Schneeberg für die Wismut GmbH hinsichtlich der Sanierung 

ein spezielles Projekt. Da im Bereich der St. Wolfgangskirche, welche sich direkt in der 

Altstadt befindet und ein kulturelles Zentrum der Stadt darstellt, eine Vielzahl von 

tagesnahen Grubenbauen existiert. Um der Kirche herum befindet sich zusätzlich noch 

eine dichtbesiedelte Altstadt. Die Prioritätensetzung der Sanierung erfolgte deshalb auf 

Grund der innerörtlichen und stark frequentierten Lage des zu sanierenden Bereiches. 

Somit waren dringende Sanierungsarbeiten erforderlich, um die Kirche und die in 

unmittelbarer Nähe befindlichen Wohnbebauungen und öffentlichen Einrichtungen zu 

sichern. Dabei wurde für das Standortsanierungskonzept Schneeberg dieser Bereich als 

komplexes Sanierungsareal „Sanierungsbereich St. Wolfgangskirche“ bezeichnet. 

Dabei werden sowohl Grubenbaue aus dem Silberbergbau als auch aus dem Wismut-

Uranerzbergbau saniert, da die Wismut selbst viele bestehenden Grubenbaue nutzte 

und somit keine Differenzierung in Silberbergbau und Wismut-Bergbau mehr möglich ist. 

Da man aber davon ausgeht, dass die Sanierungsmaßnahme den Silberbergbau zu  

70 % und den Wismut-Bergbau zu 30 % betreffen, erfolgt die Projektdurchführung mit 

dem Sächsischen Oberbergamt als Bauherr. Derzeit befindet man sich im  

                                                
64 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_03 , 
  vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1316.  
65 Ebenda. 
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3. Bauabschnitt, dabei ist das Ziel der gesamten Sanierungsmaßnahmen, dass die 

Gefahr der Grubenbauen für die öffentliche Sicherheit beseitigt wird.66   

Bereits am 16. August 2016 konnten am Schacht 10, welcher auch als „Schacht 

Siebenschlehen“ bekannt ist, die Sanierungsmaßnahmen als abgeschlossen erklärt 

werden67. Der Schacht 10 befindet sich im Schneeberger Ortsteil Neustädtel. Die 

beauftragte Firma Bergsicherung Sachsen beräumte den Schacht von Verfüllmassen 

und sicherte ihn in 70 Meter Teufe68 mit einer Betonplatte. Der von 1840 bis 1923 für die 

Förderung von Wismut und Kobalt und dann von 1947 bis 1954 für die Förderung von 

Uranerz, durch die Wismut, genutzte Schacht, ist heute eine Station im Schneeberger 

Bergbaulehrpfad als historisches Zeugnis des ehemaligen Bergbaus.69 

4.2.2 Die Entwicklung der Einwohnerzahl 

Die vorliegende Grafik70 stellt die Entwicklung der Bevölkerung von Schneeberg dar. 

Betrug die Einwohnerzahl im Jahre 1946 und so kurz vor Beginn der Zeit der Wismut 

noch 13.602, stieg sie in den folgenden Jahren drastisch an. Dabei sollte sich der ab 

1947 einsetzende Uranabbau in Schneeberg auch bei der Einwohnerzahl bemerkbar 

machen. Im Jahre 1950 war die Einwohnerzahl bei 32.932 angelangt und erreichte damit 

den Höhepunkt der Stadtgeschichte. Innerhalb von vier Jahren konnte sich die 

Bevölkerungszahl mehr als verdoppeln. Die große Bevölkerungszahl sorgte auch dafür, 

dass sich die Stadt Schneeberg im Jahr 1951 aus dem Landkreis Aue ausgliederte und 

den eigenen Stadtkreis Schneeberg bildete. Der offiziell im Jahre 1957 eingestellte 

Bergbau zeigte auch Auswirkung bei der Bevölkerungszahl, denn diese sank auch 

allmählich ab und so gliederte sich der Stadtkreis Schneeberg im Jahre 1958 auch 

wieder in den Landkreis Aue ein. So sank die Bevölkerungszahl innerhalb von zehn 

Jahren um mehr als 10.000 Personen ab und betrug im Jahr 1960 nur noch 21.561. 

Dabei sollte diese Zahl in den folgenden Jahren ungefähr konstant bleiben. So lag die 

Bevölkerungszahl im Jahre 1990, also nach der Zeit der Wismut Tätigkeiten, bei 

20.51871. Bis zum heutigen Stand am 30. November 2019 verringerte sich die 

                                                
66 Vgl. 
https://www.wismut.de/de/altstandorte_projekte.php?id=890&back=altstandorte_projekte.php%3Fyear%3
D2019%26index%3D0 . 
67 Siehe Anhang 9. 
68 Teufe bedeutet im Bergbau die Tiefe, dabei wird angegeben wie tief ein Punkt unterhalb der Erdoberfläche 
liegt. 
Vgl. https://www.kpluss.com/de-de/bergbaulexikon/ . 
69 Vgl. 
https://www.wismut.de/de/altstandorte_sanierung_aktuell.php?id=1620&back=altstandorte_sanierung_akt
uell.php%3Fyear%3D2016%26index%3D0 . 
70 Siehe Anhang 10. 
71 Vgl. 
https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/servlet/GemeindeDaten?Daten=Gemeinde&Jahr=1999
&Ags=14191280 . 
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Bevölkerungszahl um rund ein Drittel auf 13.745.72 Damit liegt die heutige 

Bevölkerungszahl wieder bei der Zahl, wie sie kurz vor Beginn der Zeit der Wismut lag.73 

4.2.3 Die Wohnungssituation in und um Schneeberg 

Die steigende Zahl der Bevölkerung, welche auf die große Anzahl der Arbeitskräfte für 

die Wismut zurückzufuhren war, musste auch untergebracht werden. Dazu wurde in 

Schneeberg zum Beispiel ab 1949 die Wismutsiedlung Wolfgangmaßen neben der dort 

bestehenden Bergarbeitersiedlung errichtet. Dabei bot die neu errichtete Siedlung für 

rund 1.500 Menschen Unterkunft und befand sich zwischen den Fundgruben 

Wolfgangmaßen und Priester. Innerhalb dieser Siedlung entstanden Steigerhäuser, 

Massenunterkünfte, Landwarenhaus, Arztstation, Gaststätte und Kirche. Die Kirche, 

eine kleine hölzerne Kapelle, wurde nach einjähriger Bauzeit im März 1952 eingeweiht. 

Des Weiteren erfolgte Ende des Jahres 1953 in der anliegenden Bergarbeitersiedlung 

noch die Einweihung eines Kulturhauses. Das Ende des Uranabbaus zog innerhalb der 

Siedlung schnelle Veränderungen mit sich. So wurde die Kirche abgebaut und in 

Auerhammer, einem Ortsteil von Aue, im Februar 1959 wiedereröffnet. Nachdem in den 

1970er Jahren bereits neben der Bergarbeitersiedlung zwei Plattenbauten auf der 

Priesterstraße entstanden, wurde im Jahre 1984 die bestehende Siedlung erweitert. So 

entstand das Wohngebiet Hohes Gebirge, welches drei weitere Wohnblöcke, die Paul-

Blechschmidt-Oberschule und einen Kindergarten mit angeschlossener Kinderkrippe 

umfasste, was bis zum Ende der Wismut im Jahre 1990 blieb. In der Zeit nach der 

Wismut, also ab 1990, veränderte sich die Infrastruktur im Ortsteil. Bereits im Jahre 1992 

erfolgte der Abriss der Oberschule und des Kindergartens. Nachdem seit 2010 die 

Neubaublöcke im Wohngebiet Hohes Gebirge leergezogen wurden, erfolgte bis 2013 

der Abriss von zwei der drei Blöcke. Heute existiert nur noch einer der ehemaligen 

Neubaublöcke des Wohngebietes Hohes Gebirge, die restliche Fläche der abgerissenen 

Neubaublöcke ist begrünt.74 

                                                
72 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/download/010_GB-Bev/Bev_Z_Gemeinde_akt.pdf . 
73 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schneeberg_(Erzgebirge) . 
74 Vgl. https://sites.google.com/view/fk-stadtarchiv-schneeberg/beitragsarchiv/uranbergbau . 
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4.2.4 Die „Jägerkaserne“ in Schneeberg 

Im Zuge der Erkundungen durch die Wismut, erfolgte in Schneeberg, genauer im 

heutigen Gemeindeteil Wolfgangmaßen, bereits 1946 der Bau einer 

Bergarbeitersiedlung. In dieser wurden Unterkunfts- und Verwaltungsgebäude für die 

Mitarbeiter der Wismut errichtet. Die Bergarbeitersiedlung befand sich neben der später 

entstandenen Wismutsiedlung Wolfgangmaßen. Innerhalb der Bergarbeitersiedlung 

wurde Ende 1953 ein Kulturhaus eingeweiht. Mit dem Ende des Uranabbaus zog die 

Kasernierte Volksarme in die Siedlung. Ab 1963 übernahm die Nationale Volksarmee 

die Kaserne. Nachdem die Kaserne Mitte der 1980er Jahre den Namen 

Ausbildungszentrum Paul Fröhlich erhielt, beherbergte sie bis 1989 und somit kurz vor 

dem Ende der Wismut im Jahre 1990 die Unteroffizierschule IV. Nach der Zeit der 

Wismut übernahm im April 1991 die Bundeswehr die Kaserne und nannte sie in 

Jägerkaserne um. Dabei wurde die Kasernenanlage seit 1990 für über  

65 Millionen Euro vom Bund saniert. Die Bundeswehr schloss am 31. März 2008 unter 

mehreren Protesten die Kaserne. Nachdem sie bereits im September 2007 die dort 

zuletzt stationierten Gebirgsjägerbataillon 571 und die Versorgungskompanie 370 außer 

Dienst gestellt hatte. Ein Teil der Kaserne dient seit 2009 als Asylbewerberheim. Des 

Weiteren ist in einem Teil der Kaserne, nachdem dieser Teil seit 2015 saniert wurde, die 

Polizeifachschule der Polizei Sachsen untergebracht. Noch heute befindet sich das 

ehemalige Kulturhaus75, welches Ende 1953 eingeweiht wurde, auf dem Gelände der 

Kaserne und wird als Verwaltungsgebäude und mit Lehrsälen ausgestattet durch die 

Polizeifachschule genutzt.76  

4.2.5 Die Geschichte der heutigen „Schneeberger WOHNUNGS-Genossenschaft    

         eG“ 

Da im Jahre 1954 noch immer eine große Wohnungsnot bestand, obwohl man schon 

die Beschäftigten der Wismut bevorzugt mit Wohnraum versorgte, gründete man eine 

Wohnungsgenossenschaft. Die damalige Arbeiterwohnungsgenossenschaft (AWG) 

Solidarität wurde am 10. Mai 1954 im Kulturhaus Aktivist, welches sich im heutigen  

Aue-Bad Schlema befindet, gegründet. Die damalige AWG errichtete ihre ersten 

Reihenhäuser in der Straße der Solidarität und der Karl-Liebknecht-Straße. Dabei wurde 

das Baumaterial für die ersten Reihenhäuser aus Abbruchhäusern des Abrissgebietes 

im ehemaligen Kurzentrum des Radiumbades Oberschlema gewonnen. Die Kumpel der 

Wismut schufen dabei nach der Schicht im Bergwerk ihren eigenen Wohnraum. Anfangs 

                                                
75 Siehe Anhang 11.  
76 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfgangma%C3%9Fen , 
 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%A4gerkaserne_(Schneeberg) . 
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errichteten sie die Fundamente ihrer zukünftigen Wohnhäuser mit Hacke und Schaufeln 

selbst. Später wurde durch den Bergbaubetrieb Technik kostenlos zur Verfügung 

gestellt. Dabei kann der 16. Mai 1954 bereits als der offizielle Baubeginn angesehen 

werden. In den Jahren 1954 bis 1957 wurden somit alleine in der  

Karl-Liebknecht-Straße 60 Reihenhäuser durch die AWG geschaffen. Bis zum Ende der 

Wismut im Jahre 1990 wurde durch die AWG noch viele Wohneinheiten in der ganzen 

Stadt errichtet, so entstand Anfang der 1980er Jahre auch das Wohngebiet  

Grießbacher Hang. Am 05. Oktober 1990 wurde der Beschluss gefasst das die AWG 

Solidarität in eine eingetragene Genossenschaft (eG) umgewandelt wird. Die 

Umbenennung in die Schneeberger WOHNUNGS-Genossenschaft eG erfolgte dann am 

15. Dezember 1990. In den folgenden Jahren wurden bis heute eine Vielzahl von 

Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, so auch an den Reihenhäusern in der  

Karl-Liebknecht-Straße. Im Jahre 1993 erfolgte zum Beispiel die Umstellung von 

Ofenheizung auf Fernwärme. Des Weiteren erfolgte eine Erneuerung der Dächer und 

eine Modernisierung der Außenfassenden. Heute existieren noch die ersten 

Reihenhäuser und die Schneeberger WOHNUNGS-Genossenschaft eG kann auf ein 

über 65-jähriges Bestehen zurückblicken.77 

4.2.6 Das ehemalige „Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg“ 

Bereits im Jahre 1947 wurde das Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg im 

Gesundheitsbereich der Wismut gegründet. Das Bergarbeiter-Krankenhaus wurde in 

den Jahren 1926 und 1927 ursprünglich als Rheuma-Sanatorium gebaut. Als 

Bergarbeiter-Krankenhaus diente es als Teil des Medizinischen Versorgungsbereiches 

Schneeberg und bildete zu dieser Zeit in der Region einen wichtigen Faktor im Bereich 

der gesundheitlichen Betreuung. Das Bergarbeiter-Krankenhaus bestand auch am Ende 

der Zeit der Wismut im Jahre 1990. Im Laufe der Zeit wurden jeweils zu 74,9 % die 

Klinikum Chemnitz gGmbH und zu 25,1 % die Stadt Schneeberg Träger des 

Bergarbeiter-Krankenhaus Schneeberg. Nachdem zwischen 1998 und 2005 noch 

aufwändige Sanierungen stattfanden, wurde das Bergarbeiter-Krankenhaus im  

Januar 2020 als solches für den stationären Betrieb geschlossen. Die Gründe sollen vor 

allem in einer immer älter werdenden Bevölkerung liegen und zudem befindet sich mit 

dem Helios Klinikum Aue ein weiterer Schwerpunktversorger in der Nähe, welcher auch 

stationäre Behandlungen anbietet. Heute ist das ehemalige Bergarbeiterkrankenhaus 

Schneeberg zu einem führenden Ambulanzzentrum im Erzgebirge umgestaltet wurden. 

                                                
77 Vgl. https://swg-schneeberg.com/SWG/chronik/ , 
vgl. https://sites.google.com/view/fk-stadtarchiv-schneeberg/beitragsarchiv/uranbergbau . 
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So findet eine ambulante Versorgung im chirurgischen Bereich, im Bereich der 

Augenheilkunde und im Bereich der Allgemeinmedizin statt.78   

4.2.7 Die Entstehungen der Bergsicherungen in Schneeberg  

Die Wismut hinterließ auch zu ihrer Zeit nicht einfach so die Standorte, sondern führte 

für ihr Verständnis Sanierungsarbeiten durch oder ließ diese andere ausführen. Heute 

sollen bei der Sanierung der Altstandorte durch die Wismut GmbH laut 

Verwaltungsabkommen die Hälfte der Sanierungen durch andere Firmen ausgeführt 

werden. Ein Unternehmen für diese Aufgaben entstand schon 1957 in Schneeberg. So 

wurde die heutige Bergsicherung Schneeberg GmbH & Co. KG 1957 als Abteilung beim 

Rat der Stadt Schneeberg mit anfangs 21 Beschäftigten gegründet und wurde schon 

1958 zu einem volkseigenen Betrieb. Die Aufgabe für die Bergsicherung bestand damals 

und auch noch heute darin, die Hinterlassenschaften der Wismut zu beräumen. Dabei 

gilt es zum Beispiel offene Grubenbaue zu sichern und zu verfüllen, Tagebrüche zu 

verwahren oder auch Bergschäden an Gebäuden zu beseitigen. Der Firmensitz wurde 

ab 1958 dabei das Schachtgelände Weißer Hirsch in Schneeberg. Die Bergsicherung 

Schneeberg wuchs bis 1988 und konnte in dem Jahr rund 450 Beschäftigte verzeichnen, 

denn in den Vorjahren wurden immer mehr Hinterlassenschaften der Wismut saniert. Als 

spannendste Aufgabe in dieser Zeit kann wohl die Suche nach dem Bernsteinzimmer 

angesehen werden, welche im Auftrag des Bezirkrates erfolgte. Bis zum Ende der Zeit 

der Wismut im Jahre 1990 hat sich die Bergsicherung Schneeberg positiv entwickelt, 

doch die Wende brachte für die Bergsicherung Veränderungen mit sich. So wurde sie 

aus dem Register der volkseigenen Wirtschaft gestrichen, so dass kein Zugriff durch die 

Treuhandanstalt Berlin erfolgen konnte. Dabei ging die Verwaltung auf das Referat 

staatliche Betriebe und Beteiligungen des sächsischen Finanzministeriums über. Im 

Jahre 1993 erfolgte dann die Privatisierung. Im Jahre 2001 konnte die Bergsicherung 

Schneeberg GmbH das erste Gemeinschaftsprojekt zwischen dem Freistaat Sachsen 

und der Wismut GmbH mit der erfolgreichen Sanierung des Schurfschacht 60 in Dresden 

abschließen. Die Leistungen der Bergsicherung waren bekannt, so erfolgte im Jahr 2009 

der erste Auslandsauftrag in Schweden, ein weiterer folgte in Finnland. Heute ist sie ein 

über 60 Jahre altes erfolgreiches, mittelständisches Unternehmen mit rund 100 

Beschäftigten. Des Weiteren befindet sich auf dem heutigen Firmengelände die 

                                                
78 Vgl. http://www.bak-schneeberg.de/ , 
vgl. https://www.wochenendspiegel.de/aerztemangel-klinik-dicht/ , 
vgl. https://www.klinikumchemnitz.de/aktuelles/pressemitteilungen/Press/detail/bergarbeiterkrankenhaus-
schneeberg-soll-zum-ambulanzzentrum-im-erzgebirge-ausgebaut-werden/ , 
vgl. https://www.mdr.de/sachsen/chemnitz/annaberg-aue-schwarzenberg/bak-schneeberg-wird-
ambulanzzentrum-100.html . 
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Fundgrube Weißer Hirsch, welche seit 2019 ein Teil des UNESCO Weltkulturerbes 

„Montanregion Erzgebirge/Krušnohoří“ ist.79  

Die Bergsicherung Schneeberg GmbH & Co. KG ist nicht die einzige im Ort ansässige 

Bergsicherung. Denn im Mai 1999 wurde auch die Bergsicherung Sachsen GmbH in 

Schneeberg gegründet und umfasst heute rund 50 Beschäftigte. Dabei stellt sie auch 

einen Teil der Grubenwehr, welche noch aus Mitarbeitern der Wismut GmbH, der TU 

Bergakademie Freiberg sowie der Bergbauunternehmen EFS und Geomin besteht. Der 

Aufgabenbereich der Bergsicherung Sachsen GmbH umfasst auch die 

Hinterlassenschaften des Bergbaus, welcher auch durch die Wismut geprägt ist.80 

Für beide Bergsicherungen wird es in Zukunft noch eine Vielzahl an Aufträgen geben, 

welche mit der Beseitigung der Wismut-Hinterlassenschaften zu tun haben. 

4.3  Aue–Bad Schlema 

Im Folgenden werden die Standorte Oberschlema und Niederschlema-Alberoda unter 

der seit dem 01. Januar 2019 bestehenden Gebietskörperschaft Aue-Bad Schlema 

betrachtet. Dabei setzt diese sich aus den vier Ortsteilen Aue, Alberoda, Bad Schlema 

und Wildbach zusammen, wobei in den einzelnen Ortsteilen durch die Wismut 

Uranabbau betrieben wurde. Dabei legten sich die ehemaligen Gemeinden 

Oberschlema und Niederschlema schon im Jahre 1958 zur Gemeinde Schlema, heute 

Ortsteil Bad Schlema, zusammen.81     

4.3.1 Der Betriebsstandort Niederschlema-Alberoda 

Der Standort befindet sich in einem Gebiet, welches von jahrhundertelangen Bergbau 

geprägt ist. So ist zum Beispiel die in unmittelbarer Nachbarschaft liegende Stadt 

Schneeberg zu nennen, welche eine lange Bergbaugeschichte vorweisen kann. Aber 

auch in Niederschlema wurde schon lange Zeit Bergbau betrieben, so erfolgte die 

Gewinnung von Eisen, Kupfer und Silber. Die im Jahre 1946 gefundenen Uranvorräte 

führten auch zu einem zeitnahen Abbau am Standort Niederschlema-Alberoda, welches 

als Objekt 09 bezeichnet wurde. Nach einer Umstrukturierung der Verwaltungsstruktur 

der SDAG Wismut im Jahre 1968 wurden alle Objekte „aufgelöst“, deshalb wurde aus 

dem Objekt 09 der Bergbaubetrieb Aue. Dieser wurde nach dem Ende der Wismut im 

Jahre 1990 dann zum 01. Januar 1992 in den Sanierungsbetrieb Aue umgewandelt. Die 

untertägigen Abbauarbeiten wurden nicht mit Ende des Jahres 1990 beendet, sondern 

                                                
79 Vgl. https://www.bergsicherung.net/geschichte-tradition/ , 
vgl. https://www.bergsicherung.net/ueber-uns/ . 
80 Vgl. http://www.bss-bergsicherung-sachsen.de/ueber-uns-2/ , 
 vgl. http://www.bss-bergsicherung-sachsen.de/rettungseinsatz-am-24-03-2019/ . 
81 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Schlema . 



 

29 

erst zum 31. März 1991. Die Gründe für das spätere Ende lagen darin, dass die bereits 

freigelegten, stark arsenhaltigen Erze noch entsorgt und beseitigt wurden. Damit ist der 

Standort Niederschlema-Alberoda bis zum Ende der Wismut und noch kurz darüber 

hinaus in Betrieb gewesen und stellt keinen Altstandort dar. Insgesamt wurden im 

Zeitraum von 1946 bis 1991 circa 80.000 Tonnen Uran an diesem Standort gewonnen.82 

Mit Beendigung der Abbauarbeiten erfolgte auch zeitnah die Sanierung der ehemaligen 

Betriebsstätte und Halden. Zum Ende des Uranabbaus im März 1991 und damit zum 

Ende der Wismut befanden sich 18 Halden in der näheren Umgebung des Standortes 

Niederschlema-Alberoda.83 Die Halden wurden in unmittelbarer Nähe von 

Wohngebieten aufgeschüttet. Die steilen und zum Teil nicht bewachsenen Halden 

stellten hinsichtlich der Standsicherheit ein großes Risiko dar. Des Weiteren ging von 

den Halden eine radiologische Belastung durch Verwehung des Staubes und 

Radonaustritt aus. Schon ab dem Jahre 1992 wurde begonnen diese Halden zu 

sanieren. Die ehemalige Halde 250, welche sich inmitten der Ortslage Schlema befand, 

wurde komplett abgetragen. Das abgetragene Material diente dann zum Auffüllen des 

Deformationsgebietes in Oberschlema, worauf sich der heutige Kurpark befindet. Eine 

weitere bedeutende Teilumlagerung stellte die der Halde 366 dar, denn dadurch konnte 

der Autobahnzubringer von Aue zur Bundesautobahn 72 über das ehemalige 

Betriebsgelände des Schachtes 366 geführt werden.84 Einige der Halden werden aber 

an ihrem Standort belassen, sie wurden und werden noch heute dabei an Ort und Stelle 

saniert. Dabei gilt es die Böschungen abzuflachen, eine Bodenschicht zur Minderung 

der radiologischen Belastung aufzutragen, Wege und Wasserableitungen zu errichten 

und schließlich die Flächen zu begrünen. Um den Sanierungserfolg langfristig zu 

erhalten, werden die bereits heute fertig sanierten Halden noch weiter mit Pflege- und 

Nachsanierungsaufgaben behandelt.85 

Nach Einstellung des Betriebes wurde früh begonnen die übrig gebliebenen tagesnahen 

Grubenbaue zu verfüllen und Stollen und Tagesschächte zu verwahren. Dabei legte das 

ehemalige Institut für Bergbausicherheit Leipzig bestimmte Verwahrungsgrundsätze für 

Tagesschächte fest, nach denen dann die Verwahrung erfolgte. Die Gebäude, 

Betriebsanlagen und Ausrüstungen, welche im Zuge der Sanierung und Verwahrung 

nicht mehr gebraucht wurden, wurden demontiert beziehungsweise veräußert. Der dabei 

mit entstehende Bauschutt und Schrott, welcher kontaminiert war, wurde mit 

                                                
82 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_09 ,   
vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Schlema , 
vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_flutung.php . 
83 Siehe Anhang 12. 
84 Siehe Anhang 13. 
85 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_halden.php , 
vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 2680. 
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Genehmigung der Behörden auf den Halden Halde 371/I und Halde 366 eingelagert. 

Nicht kontaminierter Schrott wurde der Schrottverwertung zugeführt. Im Gegensatz dazu 

wurde der nicht kontaminierte Bauschutt im Entsorgungs- und Recycling-Zentrum auf 

der Halde 371/I recycelt und für die Sanierung verwendet. Die Gruben wurden durch 

Abstellen der Pumpen nach und nach geflutet.86 

Da das aufsteigende Wasser aus der Grube Niederschlema-Alberoda mit den 

Schadstoffen Uran, Radium, Arsen und Eisen belastet ist, muss dieses behandelt 

werden. Dabei erfolgt die Entfernung der Schadstoffe aus dem Wasser in der 

Wasseraufbereitungsanlage Niederschlema-Alberoda.87 Das Wasser wird durch ein 

Pumpensystem der Grube entnommen und dann der Anlage zugeführt. Zum Schluss 

wird das gereinigte Wasser dann in den Vorfluter der Zwickauer Mulde eingeleitet. Die 

Anlage nahm ihren Betrieb dabei im Jahre 1999 auf und die Einstellung der 

Wasseraufbereitung kann erst erfolgen, wenn die Schadstoffkonzentration so niedrig ist, 

dass das Grubenwasser direkt in den Vorfluter eingeleitet werden darf. Dabei kann heute 

noch nicht abgesehen werden, wann dies der Fall ist. Die in der Wasserbehandlung 

entstehenden Rückstände werden verfestigt und dann als krümelige Produkte in der 

Halde 371/I eingebaut.88 

4.3.2 Die Entwicklung der Einwohnerzahl des Ortsteiles Aue 

Die vorliegende Grafik89 stellt die Entwicklung der Bevölkerung von Aue dar. Betrug die 

Einwohnerzahl im Jahre 1946 und so vor Beginn der Zeit der Wismut noch 25.567, stieg 

sie in den folgenden Jahren drastisch an. Dabei sollte der ab 1946 einsetzende 

Uranabbau sowohl in Aue, als auch in der näheren Umgebung, wie Schlema und 

Schneeberg, sich auch bei der Einwohnerzahl bemerkbar machen. Im Jahre 1950 war 

die Einwohnerzahl bei 40.747 angelangt und erreichte damit den Höhepunkt der 

Stadtgeschichte. Innerhalb von vier Jahren konnte sich die Bevölkerungszahl um mehr 

als die Hälfte der Bevölkerungszahl von 1946 vergrößern. Die beginnende Einstellung 

des Bergbaus vor Ort oder in der näheren Umgebung, wie zum Beispiel in Schneeberg 

1957, zeigte auch Auswirkungen bei der Bevölkerungszahl, denn diese sank auch 

allmählich ab. So sank die Bevölkerungszahl innerhalb von acht Jahren um fast 9.000 

Personen ab und betrug im Jahr 1958 nur noch 31.840. Dabei sollte diese Zahl in den 

folgenden Jahren ungefähr konstant bleiben. So lag die Bevölkerungszahl im Jahre 1981 

bei 28.914. Im Jahr 1990, also nach der Zeit der Wismut Tätigkeiten, lag die 

Bevölkerungszahl bei nur noch 24.765 und in der Größenordnung wie kurz vor Beginn 

                                                
86 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_flutung.php . 
87 Siehe Anhang 14. 
88 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_wasserbehandlung.php . 
89 Siehe Anhang 15. 
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der Wismut Tätigkeiten. Bis zum heutigen Stand am 31. Dezember 201790 verringerte 

sich die Bevölkerungszahl um rund ein Drittel weiter auf 16.012. Damit liegt die heutige 

Bevölkerungszahl weit unter der Zahl, wo sie kurz vor Beginn der Zeit der Wismut lag.91 

4.3.3 Die durch die Wismut errichteten Einrichtungen und Gebäude in Aue und  

         Bad Schlema 

In Aue und Bad Schlema wurden seitens der Wismut auch sogenannte Kulturhäuser 

errichtet.92 In Bad Schlema sind noch heute zwei vorzufinden. So befindet sich eins in 

der Joliot-Curie-Straße 13. Dieses ehemalige Kulturhaus wurde 1952 durch die Wismut 

als Kulturhaus mit Kinosaal errichtet. Seit den 1990er Jahren und somit nach der Zeit 

der Wismut dient es als Rathaus. Heute im Jahre 2020 befindet sich das Rathaus des 

Ortsteiles Bad Schlema darin.93 Ein weiteres ehemaliges Kulturhaus befindet sich in Bad 

Schlema in der Bergstraße 22. Es ist heute unter den Namen Kulturhaus Aktivist bekannt 

und wurde 1952 durch die Wismut errichtet und diente damals als Freizeit- und 

Kulturzentrum der Bergleute. Seit der Wiedereröffnung im Jahre 1995 befinden sich auch 

noch heute ein Theatersaal mit Kinobestuhlung und ein kleiner Saal vor, welche für 

Veranstaltungen angemietet werden können. Des Weiteren befindet sich im ehemaligen 

Kulturhaus auch noch ein Museum zum Thema Uranbergbau und die bergmännische 

Gaststätte „Zum Füllort“ vor.94 In Aue ist in der Goethestraße 2 in den Jahren  

1953 - 1958 ein weiteres Kulturhaus durch die Wismut errichtet wurden. So hatte es im 

Jahre 1989 den Status eines Kreiskulturhauses und wurde mit Ende der Zeit der Wismut 

im Jahre 1990 dann das Kulturhaus des Landkreises Aue. Heute ist es Teil des 

Kulturzentrums des Erzgebirgskreises. In dem vorhandenen kleinen und großen Saal 

finden heute regelmäßig Veranstaltungen statt.95 

Das im Jahre 1955 eröffnete Nachtsanatorium Stalin der Wismut, diente zur 

vorbeugenden Betreuung der Arbeiter. In den arbeitsfreien Schichten wurden zunächst 

ganze Brigaden für zwei Wochen eingewiesen. Dabei erhielten die Arbeiter außerhalb 

der Arbeitszeit physiotherapeutische Maßnahmen als Vorsorge. Des Weiteren fanden 

zu Beginn auch Voruntersuchungen in dem Nachtsanatorium statt. Das 

Nachtsanatorium, welches nach 1990 als Alten- und Pflegeheim umgewandelt wurde, 

                                                
90 Anmerkung: Zum 01. Januar 2019 erfolgte der Zusammenschluss der Orte Aue und Bad Schlema zu Aue-  
Bad Schlema, da keine Trennung der Einwohnerzahl zu einem späteren Zeitpunkt erfolgt, wurde die Zahl 
vom 31.12.2017 als letzte aufgeschlüsselte Zahl genutzt. 
91 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/Gemeindetabelle/jsp/GMDAGS.jsp?Jahr=2018&Ags=14521030 .  
92 Siehe Anhang 16. 
93 Vgl. https://www.kurort-schlema.de/rathaus/aktuelles/  . 
94 Vgl. https://www.erzgebirge-tourismus.de/pois/poi/kulturhaus-aktivist/poi.html .  
95 Vgl. https://www.kulturhausaue.de/index.php?id=19&L=620 .  
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steht heute leer und befindet sich noch immer an der Auer Talstraße 66 im Ortsteil Bad 

Schlema.96 

Die in der Nähe befindliche ehemalige Bergarbeiterschule der Wismut, welche 1955 

entstand, diente nach 1990 als Verwaltungssitz des Straßenbauamtes Zwickau. Auf 

Grund einer Umstrukturierung der Behörde zog diese aber im Jahr 2015 aus und seitdem 

steht auch dieses Gebäude leer.97  

4.3.4 Der Fußball in Aue  

4.3.4.1 Der Verein „BSG Wismut Aue“ und dessen Nachfolger 

Der Ursprung des heutigen Fußballvereines FC Erzgebirge Aue e.V. geht bis ins Jahr 

1908 zurück, wo der damalige FC Aue gegründet wurde. Bis zum heutigen Verein 

erfolgten dabei viele Veränderungen. Die damalige Besatzungsmacht der Sowjetunion 

veranlasste nach dem Zweiten Weltkrieg die Auflösung aller Sportvereine in ihrer 

Besatzungszone. Nach einiger Zeit wurden regional begrenzte Sportwettkämpfe erlaubt, 

wodurch sich noch 1945 die SG Aue gründete, welche die Fußballtradition des FC Aue 

fortführte. Zu einem Wandel kam es dann im Jahre 1948, als der Deutsche 

Sportausschuss in der Besatzungszone die Einführung von 

Betriebssportgemeinschaften beschlossen hatte. So übernahm erst das Pneumatik 

Werk Aue die bestehende SG Aue und benannte sie in BSG Pneumatik Aue um. Doch 

bereits im Jahre 1950 übernahm die SAG Wismut die BSG Pneumatik Aue als 

Trägerbetrieb, wodurch die Umbenennung zu BSG Zentra Wismut Aue erfolgte, wobei 

der Name im Folgejahr auf BSG Wismut Aue verkürzt wurde. Die BSG Wismut Aue 

spielte dann von 1951 bis 1990 ununterbrochen in der DDR-Oberliga. In der Zeit von 

1954 - 1963 wurde die Fußballabteilung zur neugegründeten SC Wismut Karl-Marx-

Stadt delegiert und spielte unter deren Namen trotzdem in Aue. Die BSG Wismut Aue 

spielte danach noch bis zum 13. Februar 1990 unter diesen Namen, also bis zum Ende 

der Wismut. Am 14. Februar 1990 gründeten dann die Mitglieder der ehemaligen BSG 

Wismut Aue den Verein FC Wismut Aue, da nach der politischen Wende das System 

der Betriebssportgemeinschaften zerfiel, und beendeten die begonnene Saison 1989/90 

unter diesen Namen. Die neugegründete Wismut GmbH stieg dann im Juni 1992 aus 

dem Fußballgeschäft aus und zog sich als Hauptsponsor zurück. So erfolgte Anfang 

                                                
96 Vgl. https://www.freiepresse.de/erzgebirge/aue/das-geheime-treiben-im-nachtsanatorium-
artikel10132562 ,  

vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 669. 
97 Vgl. https://www.radiozwickau.de/beitrag/ehemaliges-strassenbauamt-in-bad-schlema-unterm-hammer-
26625/ . 
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1993 die Umbenennung des Vereines FC Wismut Aue in FC Erzgebirge Aue e.V.. Dieser 

Verein spielt seit der Saison 2003/04 mit drei Unterbrechungen in der 2. Bundesliga.98 

Heute existiert wieder ein Verein, welcher BSG Wismut Aue e.V. heißt, dieser wurde am 

04. März 2019 in Aue gegründet und sieht sich als Traditionsnachfolger der BSG an. 

Dabei soll der neugegründete Verein keine Konkurrenz zum FC Erzgebirge Aue e.V. 

darstellen, welcher sich ebenfalls als Nachfolger der früheren BSG Wismut Aue ansehen 

kann. Die neugegründete BSG Wismut Aue nahm ihren Spielbetrieb mit der Saison 

2019/20 in der untersten Spielklasse , der 2. Kreisklasse West im Kreis Erzgebirge, auf.99  

4.3.4.2 Das „Otto-Grotewohl-Stadion“ 

Durch den Befehl des damaligen General Malzew, welcher Generaldirektor der SAG 

Wismut war, entstand im Jahre 1950 ein neues Fußball- und Leichtathletikstadion in Aue. 

Dieses Stadion, welches innerhalb von vier Monaten gebaut wurde, wurde auf dem 

vorher genutzten Fußball- und Handballplatz errichtet. Die Wismut war dabei seit 1949 

Träger der Anlage, welche 1928 eröffnet wurde. Die Eröffnung des Stadions, welches 

eine Kapazität von 22.000 Zuschauer umfasste, erfolgte am 20. August 1950 im Beisein 

des DDR-Ministerpräsidenten Otto Grotewohl, wobei er namensgebend war und das 

Stadion den Namen Otto-Grotewohl-Stadion erhielt.100 Dieses Stadion war die 

Heimstätte der BSG Wismut Aue und des SC Wismut Karl-Marx-Stadt.101  

In den Jahren 1986 bis 1992 erfolgten größere Instandsetzungs- und 

Modernisierungsmaßnahmen. Dabei wurde auch 1989 die neue Flutlichtanlage 

eingeweiht. Die Wismut war bis zum Oktober 1991 Eigentümer der Anlage. Im Oktober 

1991 übergab die Treuhandanstalt dem damaligen Landkreis Aue das Stadiongelände 

als neuer Eigentümer. Im November 1991 erfolgte die Umbenennung des Otto-

Grotewohl-Stadion ins Erzgebirgsstadion. In den folgenden Jahren erfolgten wieder 

einige Umbaumaßnahmen. Im Jahr 2015 begann dann der komplette Abriss des alten 

Stadions und es wurde auf dieser Fläche bis Anfang 2018 ein neues reines 

Fußballstadion errichtet, wobei die alte Flutlichtanlage erhalten blieb.102 Der Eigentümer 

ist dabei der Erzgebirgskreis. Heute trägt noch immer der FC Erzgebirge Aue e.V. in 

diesem Stadion seine Heimspiele aus.103  

                                                
98 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/FC_Erzgebirge_Aue ,   
    vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/BSG_Wismut_Aue . 
99 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/BSG_Wismut_Aue .  
100 Siehe Anhang 17. 
101 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Erzgebirgsstadion ,  
vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 901. 
102 Siehe Anhang 17. 
103 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Erzgebirgsstadion ,  
vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 908. 
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4.3.5 Das „Bergmannsblasorchester Aue-Bad Schlema e.V.“ 

Im Mai 1967 wurde das heutige Stammorchester des Bergmannsblasorchester Aue-Bad 

Schlema e.V. als Vereinigtes Blasorchester Wismut Aue gegründet. Dabei erfolgte die 

Gründung durch die Industriegewerkschaft (IG) Wismut Aue, wobei es sich um die 

Gewerkschaftsform der Mitarbeiter der Wismut handelte. Seit den Anfangsjahren 

erfolgten auch Auftritte im Ausland, so reiste man auch in die damalige UdSSR. Ab den 

1970er Jahren erfolgten dann Teilnahmen an nationalen und internationalen 

Vergleichen. Das Blasorchester existierte auch noch zum Ende der Zeit der Wismut im 

Jahre 1990 und hieß ab 1991 dann Bergmannsblasorchester Kurbad Schlema e.V.. In 

der heutigen Zeit erfolgten viele internationale Auftritte und auch Auftritte bei nationalen 

Fernsehsendern. Der heutige Name Bergmannsblasorchester Aue-Bad Schlema e.V. 

beruht auf den Zusammenschluss der Ortsteile Aue und Bad Schlema im Jahre 2019.104 

Im Jahre 1992 veranstaltete das Bergmannsblasorchester in Schlema erstmals das 

Internationale Musikfest, welches seitdem jährlich im September stattfindet. Dabei 

erfolgte im Jahre 1998 die Umbenennung in Europäisches Blasmusikfestival / 

Internationales Musikfest. Jedes Jahr treten dabei Orchester aus mehreren 

europäischen Ländern und noch aus weiteren Teilen der Erde auf. Das Festival wird 

dabei von zwei großen Festumzügen umrahmt und lockt circa 20.000 Besucher aus 

Deutschland und Europa an. Dabei übernimmt heute der sächsische Ministerpräsident 

die Schirmherrschaft des Festes.105   

4.3.6 Die Entwicklung des Kurortes Bad Schlema 

Die Ursprünge des heutigen Kurortes beginnen im Jahre 1908. In den Jahren  

1908 - 1912 konnten im Marx-Semler-Stollen, welcher sich im damaligen Ortsteil 

Oberschlema befand, starke Radonquellen erschlossen werden. Ab 1918 begann dann 

die Entwicklung des Radiumbades. So entstand in den Folgejahren eine Badverwaltung, 

welche mit verschieden Kuren warb. Die Verleihung des Titels Radiumbad Oberschlema 

für die damalige Gemeinde erfolgte am 31. Oktober 1924 mit Zustimmung des 

Innenministeriums. Bis zur Zeit vor der Wismut im Jahre 1946 entwickelte sich einer der 

bedeutendsten Kurorte in Deutschland. Mit Beginn des Uranabbaus in der Umgebung 

endete zeitnah der Kurbetrieb. Im Jahre 1949 begann die Absenkung des 

Oberschlemaer Talbereiches, also das Gebiet wo sich das Kurgelände befand, aufgrund 

des oberflächennahen Uranabbaus. In Folge dessen erfolgte ab Mai 1952 der Abriss 

                                                
104 Vgl. https://www.bergmannsblasorchester.de/stammorchester/ , 
 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Industriegewerkschaft_Wismut . 
105 Vgl. https://www.blasmusikfest.eu/geschichte-des-festivals/ , 
vgl. https://www.blasmusikfest.eu/schirmherr-ministerpraesident-des-freistaates-sachsen/ . 
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des gesamten Ortskerns von Oberschlema. So wurden neben Wohnhäusern auch die 

Kirche und das Gemeinde- und Kurzentrum komplett abgerissen.106 Des Weiteren 

wurden alle erschlossenen Radonquellen zerstört und versiegten. Ein Kurbetrieb fand 

bis zum Ende der Zeit der Wismut im Jahre 1990 nicht mehr statt, da die Fläche Opfer 

des Uranabbaus wurde. Für die abgerissene Kirche erfolgte schon im Jahre 1953 ein 

„Ersatzbau“ in Oberschlema. So wurde am 13. Dezember 1953 die Auferstehungskirche, 

welche als Ersatz diente, eingeweiht. Eine weitere Besonderheit liegt darin, dass es sich 

um die einzige in der DDR staatlich geförderte Kirche in Höhe von 750.000 Mark handelt. 

Die Auferstehungskirche existiert auch noch heute. Seit 1984 begann man die 

abgesenkte Fläche wieder aufzufüllen, was ab 1990 intensiviert wurde und dabei 

vorrangig Material der Halde 250 aufgeschüttet wurde. Des Weiteren wurden die 

tagesnahen Grubenbaue verfüllt und der durch das Gebiet fließende Schlemabach 

musste neu verlegt werden. Nach der Zeit der Wismut beschloss 1991 der ehemalige 

Schlemaer Bürgermeister Konrad Barth den Wiederaufbau des Kurbetriebes. So begann 

die Gemeinde ab 1997 mit der Gestaltung des sanierten Geländes. Bereits im Jahre 

1998 wurde das Kurhaus eröffnet und die davorliegende Fläche als Kurpark genutzt. 

Dazu wurde am Gleesberg eine neue Radonquelle erschlossen, welche den 

Badebetrieb im Gesundheitsbad Actinon ermöglicht. Am 29. Oktober 2004 wurde 

Schlema als Radonheilbad anerkannt. Die sächsische Staatsregierung verlieh dann am 

18. Januar 2005 dem Kurort Schlema das Prädikat Bad. In unmittelbarer Nähe des 

Kurparkes erwarb im Jahre 2004 die damalige Kurgesellschaft Schlema mbH von der 

Wismut eine bereits sanierte Fläche um einen Golfplatz zu errichten.107 Heute befindet 

sich auf dieser erworbenen Fläche der Golfpark Westerzgebirge.108        

4.4  Das Revier Schwarzenberg und die Betriebsstätte Pöhla 

4.4.1 Der Uranabbau im Revier Schwarzenberg 

Das Revier Schwarzenberg, welches als Objekt 08 bezeichnet wurde, erstreckte sich auf 

einer Fläche von circa 72 km2. Es war somit bezüglich der Fläche und der Anzahl der 

Schachtanlagen eines der größten Objekte im Erzgebirgischen Raum. Die Produktion 

dieses Objektes belief sich auf circa 1.400 Tonnen Uran. Diese produzierte Menge ist 

im Vergleich zu anderen Objekten im gleichen Zeitraum als gering anzusehen. Das 

                                                
106 Siehe Anhang 18.  
107 Siehe Anhang 19. 
108 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_projekte.php?id=114&back=nl-
aue_projekte.php%3Fyear%3D2009%26index%3D0 , 
 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Bad_Schlema , 
 vgl. https://www.wismut.de/de/wismut-news.php?id=592&back=wismut-
news.php%3Fyear%3D2004%26index%3D20 , 
vgl. https://ostergarten-schlema.de/img/kirche.pdf . 
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Gebiet erstrecke sich von Schwarzenberg bis Johanngeorgenstadt auf 12 Kilometer 

nordsüdlicher Ausrichtung und die Ost-West Ausrichtung von Pöhla bis nach Antonsthal 

betrug 6 Kilometer. Das Objekt 08 gründete sich im Jahr 1948 nach der Auflösung und 

Umwandlung anderer Objekte. Die Verwaltung des neu gegründeten Objektes hatte 

ihren Sitz in den neu errichteten Gebäuden der Schachtstraße in Breitenbrunn, des 

Weiteren wurden in unmittelbarer Nähe in neu errichteten Gebäuden die 

Wachmannschaften untergebracht.109  

Als ein Beispiel des Objektes ist die Schachtverwaltung 257 zu nennen, welche die 

Lagerstätte „Awgustowskoje“ (zu Deutsch: August) umfasste. Diese befand sich 

nordwestlich der Ortslage Raschau und wurde im Zentrum durch die heutige 

Bundesstraße 101 in zwei Teile getrennt. Aus dem vorherigen Altbergbau konnten dabei 

mehrere Gruben einbezogen und wieder genutzt werden, welche zum Beispiel der 

Segen Gottes Schacht oder der Engelsburg Stolln waren. Dabei erfolgte die 

Uranförderung von 1949 bis 1954 in der Schachtverwaltung 257. In dieser Zeit konnten 

über 22 Tonnen Uran gewonnen werden. Nach der Betriebseinstellung im Jahre 1954 

erfolgten geringe Verwahrungs- und Demontagearbeiten. Somit handelt es sich um 

einen Altstandort.110 

Nach der Zeit der Tätigkeiten der Wismut vor Ort, also Mitte der 1950er Jahre, wurde die 

Halde Am Knochen, der ehemaligen Schachtverwaltung 257, auch zur Ablagerung von 

Hausmüll genutzt, was nicht mehr durch die Wismut erfolgte. Heute im Jahr 2020 wird 

begonnen diese Halde zu sanieren, dabei beteiligt sich auch die Wismut finanziell 

aufgrund des Wismut-Altstandortes, wobei der Anteil des Hausmülles, des Gewerbe- 

und Industrieabfalls überwiegt. Im Jahre 2019 erfolgte hierzu für die Gemeinde Raschau-

Markersbach eine Fördermittelzusage durch die Landesdirektion Sachsen für die 

Sanierung dieser Mischaltlast, dabei stammt ein Teil der Fördermittel aus dem 

Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE).111 

Das Objekt 08, welches zum Beispiel noch Schachtverwaltungen in Antonsthal oder 

auch Bermsgrün besaß, wurde zum 01.Dezember 1953 aufgrund der abnehmenden 

Abbautätigkeiten aufgelöst, dabei gingen die noch in Betrieb befindlichen 

Schachtverwaltungen an andere Objekte über. Dabei wurde der ehemalige Sitz des 

                                                
109 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_08 , 
    vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1680 f.. 
110 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_08 , 
  vgl. Chronik der Wismut (CD), Seiten 1764, 1770. 
111 Vgl. https://www.blick.de/erzgebirge/drei-millionen-euro-fuer-schwarzenberger-haldenkomplex-am-

knochen-artikel10687312 , 

vgl. Tätigkeitsbericht 2018 zur Sanierung sächsischer Wismut-Altstandorte, Seite 30 f.. 
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Objektes 08 in Breitenbrunn ab Mitte der 1950er Jahre zur Ausbildung von 

Bergbauingenieure genutzt. Später wurden dazu noch Maschinenbauingenieure 

ausgebildet. Heute befindet sich seit 1993 die Staatliche Studienakademie Breitenbrunn 

in den ehemaligen Gebäuden der damaligen Objektverwaltung. Diese ist Teil der 

Berufsakademie Sachsen. Am Standort Breitenbrunn werden Bachelor-Studiengänge in 

den Studienbereichen Sozial- und Gesundheitswesen und Tourismus angeboten. Dabei 

werden die damals zur Unterbringung der Wachmannschaften errichteten Gebäude 

heute von der Studienakademie als Internat genutzt.112  

4.4.2 Der Betriebsstandort Pöhla 

Bei dem Betriebsstandort Pöhla handelt es sich um eine Komplexlagerstätte, also in der 

mehrere Rohstoffe vorkommen, welche aus den Teillagerstätten Globenstein, 

Hämmerlein und Tellerhäuser bestand. Der Beginn des Uranabbaus durch die Wismut 

erfolgte dabei erst sehr spät. Im Jahre 1967 begann man mit dem Abbau von Uran, 

nachdem man erst seit Ende der 1950er Jahre mit der Erkundung dieses Gebietes 

begann und schon alte Schächte nutzen konnte. Bis zum Jahre 1990 erfolgte dann der 

Uranabbau durch die Wismut, also bis zum Ende der Zeit der Wismut. Dabei konnte in 

Pöhla rund 1.200 Tonnen Uran gewonnen werden, daneben erfolgt auch die Erkundung 

von anderen Rohstoffen, wie zum Beispiel Zinn. Die Grube Pöhla, also der 

Betriebsstandort, entstand durch die Nutzung des Stollen Pöhla, dabei waren die 

Zinnlagerstätte Hämmerlein und die Uran-Zinn-Lagerstätte Tellerhäuser mit 

erschlossen. An der Öffnung des Stollens befand sich das Betriebsgelände, wo sich 

auch die Luchsbachhalde befindet. Die Lagerstätte Globenstein war durch den  

Schurf 24, also eine nicht zu tiefgehende Grube, erschlossen. In dieser Lagerstätte 

wurden Zinn-Wolfram-Erze erkundet. Bis zum Ende der Wismut 1990 befand sich die 

Grube Pöhla noch im Betrieb, weshalb es sich nicht um einen Altstandort handelt.113 

Mit Beendigung der Abbauarbeiten im Jahre 1990 erfolgte auch ab 1991 die Sanierung 

der ehemaligen Betriebsstätte. Dabei lief die Sanierung ähnlich wie bei dem 

Betriebsstandort Niederschlema-Alberoda ab. Die Grube Pöhla und die zwei 

dazugehörigen Lagerstätten wurden dazu ab 1991 verwahrt. Das Grubenfeld 

Globenstein war bereits zu Beginn der Sanierung geflutet, da dort schon im Jahre 1988 

die Bergbauarbeiten abgeschlossen waren. Die ehemaligen Gebäude und Anlagen des 

Betriebsstandortes, welche zur Sanierung nicht mehr benötigt wurden, wurden 

                                                
112 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Staatliche_Studienakademie_Breitenbrunn , 
     vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_Objekt_08 . 
113 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_projekte.php?id=103&back=nl-
aue_projekte.php%3Fyear%3D2009%26index%3D0 , 
 vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 1457, 
 siehe Anhang 20. 
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demontiert und abgerissen, dabei wurde der radioaktive dekontaminierte Bauschutt und 

Schrott in der Luchsbachhalde eingelagert. Nach Abschluss der Entsorgungs- und 

Demontagearbeiten erfolgte dann von 1991 bis 1995 die Flutung der Tiefbaue. Dabei ist 

das Grubengebäude Pöhla heute mit Ausnahme von zwei Tagesöffnungen vollständig 

verwahrt. Die ehemalige Betriebsfläche und die Luchsbachhalde wurden profiliert, mit 

einer Deckschicht abgedeckt und im Anschluss daran begrünt. Der Wasser-, Wege- und 

Landschaftsbau im Bereich der Halde wurde im November 2008 abgeschlossen, womit 

die Kernsanierung als abgeschlossen betrachtet werden kann.114  

Auch am ehemaligen Betriebsstandort Pöhla stellte sich die Frage, wie man mit dem 

anfallenden Wasser umgeht. Das Problem bestand darin, dass man das kontaminierte 

Flutungswasser nicht mit dem unbelasteten Infiltrationswasser, also das Wasser, 

welches der Stollensohle zuläuft, vermischen lassen wollte. Dazu wird das anfallende 

Grubenwasser zurzeit in zwei Teilströmen getrennt voneinander abgeleitet. Dabei muss 

das Flutungswasser, welches mit den Schadstoffen Radium, Arsen und Eisen belastet 

ist, behandelt werden, bevor es in die Vorflut eingeleitet werden kann. Bis zum Oktober 

2004 geschah dies durch eine konventionelle Wasserbehandlungsanlage. Diese Anlage 

fällte aus dem Flutungswasser die Schadstoffe und zeitweise auch Uran aus. Die dabei 

entstandenen Rückstände wurden im Teilfeld Hämmerlein der Grube Pöhla eingelagert. 

Dabei wurden circa 740 m3 Rückstandsmaterial in über 2.900 Fässer gelagert, welche 

unter Tage verbracht wurden und mit über 1.700 m3 Beton langzeitsicher verwahrt 

wurden.115 

Ab 2004 erprobte man den Betrieb einer passiv-biologischen Anlage, dabei stellte man 

fest, dass man mit der biologischen Verfahrensstufe nicht die gewünschte Trennung der 

Schadstoffe erreichte und ein langfristiger wirtschaftlicher Betrieb der Anlage nicht 

möglich ist, weshalb man wieder auf die alte konventionelle Wasserbehandlungsanlage 

zurückgriff, welche seit 2014 als weitgehend automatisch betrieben wird. Dabei ist mit 

einer langfristigen Nutzung dieser Anlage zu rechnen, da sich das Flutungswasser nur 

langsam verbessert. Die endgültige Verwahrung der Grube Pöhla ist erst mit Einstellung 

der Anlage möglich. Des Weiteren sind für die Sicherung des Sanierungsergebnisses in 

Zukunft Pflegeleistungen an der Luchsbachhalde zu verrichten und dabei die 

Umweltüberwachung weiter fortzuführen.116  

Die ehemalige Teillagerstätte Hämmerlein, worin durch die Wismut in den 1970er Jahren 

die Zinnlagerstätte aufgefahren wurde und in der Folgezeit durch die Wismut die 

                                                
114 Ebenda, 
 vgl. Chronik der Wismut (CD), Seiten 2674, 2682. 
115 Ebenda. 
116 Ebenda. 
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Zinnkammern entstanden, beinhaltet heute die größten Zinnkammern Europas. Diese 

Zinnkammern können heute durch ein Besucherbergwerk betrachtet werden, welches 

seit 2007 durch den Verein Besucherbergwerk Zinnkammern Pöhla e.V. betrieben 

wird.117  

Seit kurzer Zeit findet in Pöhla auch wieder ein beginnender Bergbau statt. Dazu wird 

die Skarnlagerstätte Pöhla-Globenstein durch die Saxony Minerals & Explaration AG 

(SME) erkundet, damit ab 2021 der Abbau von Wolfram und Flusspate folgen kann. 

Dabei läuft aktuell noch das Genehmigungsverfahren für den zukünftigen Abbau, 

welcher dann auch auf dem ehemaligen Gebiet der Wismut-Tätigkeiten stattfinden 

würde.118 

4.4.3 Die Entwicklung der Einwohnerzahl von Schwarzenberg 

Die vorliegende Grafik119 stellt die Entwicklung der Bevölkerung von Schwarzenberg dar. 

Direkt in Schwarzenberg und der näheren Umgebung war der Uranabbau nicht so sehr 

ausgeprägt wie in den Städten Johanngeorgenstadt, Schneeberg oder Schlema. Dafür 

lag Schwarzenberg aber zentral gelegen zwischen diesen Standorten und war mit einem 

guten Straßen- und Schienennetz an diese Städte angeschlossen. Betrug die 

Einwohnerzahl im Jahre 1946 und so vor Beginn der Zeit der Wismut noch 12.117, stieg 

sie in den folgenden Jahren an. Dabei sollte der ab 1946 einsetzende Uranabbau in der 

Region sich auch bei der Einwohnerzahl von Schwarzenberg bemerkbar machen. Im 

Jahre 1950 wurde mit 20.269 Einwohnern das Maximum der Bevölkerungsanzahl in der 

Stadtgeschichte erreicht. Innerhalb von vier Jahren konnte sich die Bevölkerungszahl 

um mehr als die Hälfte der Bevölkerungszahl von 1946 vergrößern. Die beginnende 

Einstellung des Bergbaus im Schwarzenberger Revier oder in der näheren Umgebung, 

wie zum Beispiel in Johanngeorgenstadt 1958, zeigte auch Auswirkungen bei der 

Bevölkerungszahl, denn diese sank auch allmählich ab. So sank die Bevölkerungszahl 

innerhalb von zehn Jahren um rund ein Viertel der Personen ab und betrug im Jahr 1960 

nur noch 14.877. Nachdem die Bevölkerungszahl im Jahr 1971 bei 14.808. lag und so 

fast gleichblieb, stieg sie in den folgenden Jahren an. So lag die Bevölkerungszahl im 

Jahre 1981 bei 17.191. Nachdem sie im Jahr 1984 auf 16.844 sank, lag sie 1995, also 

nach der Zeit der Wismut, wieder bei 19.251, also bei weit mehr als vor der Zeit der 

Wismut. In den folgenden Jahren stieg sie weiter leicht an, so betrug im Jahre 2000 die 

Bevölkerungszahl 20.201. Dieser Trend konnte aber nicht fortgeführt werden, so sank 

                                                
117 Vgl. https://www.zinnkammern.de/geschichte.cfm . 
118 Vgl. https://www.mdr.de/sachsen/chemnitz/annaberg-aue-schwarzenberg/bergwerk-poehla-sme-
100.html , 
 vgl. http://www.bigdata.sachsen.de/oba/2020_01_27_RBPPoehla_Kurzfassung.pdf . 
119 Siehe Anhang 21. 
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auch allmählich die Bevölkerungszahl in Schwarzenberg. So lag im Jahre 2009 die 

Bevölkerungszahl bei 18.687 und liegt heute zum Stand 30. November 2019120 bei 

16.459. Zu beachten ist, dass in der langen Zeit mehrere Eingemeindungen stattfanden, 

welche die unterschiedlichen Verläufe zum Teil erklären. So wurde Grünstädtel am 

01.Oktober 1995, Bermsgrün mit Jägerhaus und Erla mit Crandorf am 01. Januar 1999 

eingemeindet. Zum Schluss erfolgte am 01. Januar 2008 noch die Eingemeindung von 

Pöhla. Die Bevölkerung der eingemeindeten Ortsteile lag am 09. Mai 2011 bei insgesamt 

4.700, wovon 1.359 auf Bermsgrün, 1.171 auf Pöhla, 808 auf Crandorf, 745 auf 

Grünstädtel, 579 auf Erla und 38 auf Jägerhaus entfielen. Die Stadt Schwarzenberg an 

sich hatte zu diesem Zeitpunkt eine Bevölkerungszahl von 13.409.121 

4.4.4 Die Entstehung von „Antonshöhe“ 

Im Jahre 1948 begann die Errichtung der Siedlung Antonshöhe, welche heute ein Ortsteil 

von Breitenbrunn ist. Mitten im Wald, zwischen den Bergsattel Magnetenberg und Wilde 

Taube, erfolgte eine Rodung des Waldstückes um auf dieser Fläche anfangs Baracken 

als Massenquartiere für die Arbeiter der Wismut zu errichten. In der Folgezeit zogen 

dann ganze Familien nach, so dass die Siedlung immer mehr wuchs. So lebten 1950 

rund 4.000 bis 5.000 Menschen in Antonshöhe. Es entstand eine Siedlung, welche zum 

Beispiel eine Zentralküche, eine Textilverkaufsstelle, ein Kindergarten und ein 

Kulturhaus mit Gaststätte besaß. Das Weiteren wurde in der Nähe der Siedlung im Jahre 

1952 ebenfalls ein Nachtsanatorium errichtet. Im Jahre 1954 wurde wegen der hohen 

Einwohnerzahl eine Schule zwischen den damaligen Ortsteilen Antonsthal und 

Antonshöhe errichtet. Diese Schule erhielt im Jahre 1956 das erste 

Lehrschwimmbecken im Kreis. Ab 1957 schlossen immer mehr Schächte. So erfolgte 

Mitte 1960 das Ende des aktiven Bergbaues in Antonsthal und Antonshöhe, dabei zogen 

immer mehr Bergarbeiter weg. Schon ab 1959 wurden die ersten Häuser abgerissen. 

Da die Wismutsiedlungen nur für eine kurze Nutzung konzipiert waren, mussten die 

Häuser saniert oder abgerissen werden, dabei wurden viele unterkellert und umgebaut, 

damit eine weitere Nutzung möglich war. Viele Häuser wurden auch von Betrieben aus 

allen Teilen der ehemaligen DDR aufgekauft und umgebaut. Sie nutzten diese dann als 

Ferienheime und im Sommer zum Teil als Kinderferienlager. Das Nachtsanatorium 

wurde im Jahre 1957 zum FDGB-Genesungsheim erklärt und bis 1963 als 

Kindererholungsheim genutzt. Ab 1963 bis 1990 war es dann das Kneipp-Sanatorium 

Deutsch-Sowjetische-Freundschaft. Heute wird es als Seniorenpflegeheim Auf dr´ Höh 

durch die EPG erzgebirgische Pflege gemeinnützige GmbH betrieben. Das Kulturhaus 

                                                
120 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/download/010_GB-Bev/Bev_Z_Gemeinde_akt.pdf . 
121 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schwarzenberg/Erzgeb..  
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wurde in der Zwischenzeit abgerissen. Nach 1990 wurden auch viele Wohngebäude und 

Ferienheime abgerissen. Die Schule besteht noch heute als Grundschule Antonsthal. 

Sie ist aber heute ohne Schwimmbecken und wurde in den Jahren 2005 - 2009 

aufwendig saniert. Die ehemalige Verkaufsstelle ist heute die Gaststätte und Pension 

Waldquell. Insgesamt besteht der Ortsteil Antonshöhe noch heute.122 

4.4.5 Die Entwicklung des heutigen „Sportpark Rabenberg“ 

Zwischen Johanngeorgenstadt und Breitenbrunn befindet sich ein über 900m hohes 

Bergmassiv, welches als Rabenberg bezeichnet wird. Bereits vor dem 18. Jahrhundert 

begann man den Rabenberg auf halber Höhe zu besiedeln. In der Umgebung des 

Berges gab es auch seit langer Zeit schon einen regen Zinn- und Erzbergbau. Mit dem 

einsetzenden Uranabbau in der Region begannen auf dem Rabenberg auch große 

Veränderungen. So entstand durch die Wismut im Jahre 1948 die Errichtung des 

Schachtes 204 zum Uranabbau. Die Wismut errichtete dazu auf dem Plateau des 

Rabenberges mitten im Wald eine Siedlung. Dazu wurden für die Bergleute Baracken 

und sogar Häuser mit richtigen Unterkünften erbaut. In den Jahren 1952 und 1953 wurde 

die Siedlung mit einem Laden, einer Zweigstelle der Sparkasse, einer Poststelle, einen 

Kindergarten, einen Friseur, einem Badehaus, ein Ambulatorium mit Arzt und einer 

Polizeidienststelle ergänzt. In der Siedlung gab es schließlich über 50 Häuser, wo in der 

Hochzeit rund 5.000 Menschen lebten. Das Ende des Uranabbaus im Revier des 

Rabenberges erfolgte dann Ende der 1950er Jahre, dabei stellte sich die Frage der 

Nachnutzung der Siedlung auf dem Rabenberg nach der Zeit der Wismut. Das Staatliche 

Komitee für Körperkultur und Sport der damaligen DDR hatte dazu ein Ideenprojekt 

erstellt, was einen Sportkomplex vorsah. Der Rabenberg bot sich deshalb an, weil das 

Plateau bereits erschlossen war und zudem sollte ein Sportobjekt im Gebirge dem 

System der Leistungssportschule der DDR als Ergänzung dienen. So konnte man vor 

allem den großen Höhenunterschied bezüglich Steigungen und Neigungen nutzen. Des 

Weiteren konnte man den Höhentrainingseffekt in Hinsicht auf die Olympischen Spiele 

in Mexiko 1968, welche in einer Höhe von über 2.300 Meter über Normalnull 

ausgetragen wurden, nutzen. So erfolgte ab Ende der 1950er Jahre der Abriss einzelner 

Gebäude oder die Sanierung von Gebäuden für die weitere Nutzung. Zu Beginn der 

1960er Jahre erfolgte dann der Aufbau des Sportkomplexes, wobei Abriss und Aufbau 

teilweise zeitgleich stattfanden und noch kein stabiles Straßennetz bestand. In den 

                                                
122 Vgl. http://antonshoehe.de/ , 
vgl. http://www.epgnet.de/leistungsspektrum/seniorenpflegeheim/ , 
vgl. https://ms-breitenbrunn.de/breitenbrunn/content/13/20090921104839.asp , 
vgl. https://www.breitenbrunn-erzgebirge.de/de/antonshoehe.html , 
vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Antonsh%C3%B6he_(Breitenbrunn) , 
siehe Anhang 22. 
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Jahren 1963 bis 1968 erfolgte dann der eigentliche Aufbau des Internat- und 

Sportkomplexes. Schon ab dem Jahre 1963 erfolgte der Lehrgangsbetrieb, wobei dann 

erst am 04. Januar 1968 die Einweihung der Sportschule des DTSB der DDR erfolgte. 

Selbst nach der Einweihung erfolgte der weitere Ausbau des Sportkomplexes, welcher 

auch von internationalen Sportlern besucht wurde. Zur Zeit der Wende stellte sich wieder 

die Frage, wie diesmal mit dem Sportkomplex auf dem Rabenberg weiter verfahren 

werden sollte. Dabei standen der Umbau zu einer Kurklinik oder der Erhalt der 

Einrichtung für die Nutzung als Asylantenheim zur Debatte. Dabei wurde im Mai 1992 

durch die Oberfinanzdirektion Chemnitz, dem Sächsischen Staatsministerium für Kultus, 

dem Landessportbund Sachsen, der Liegenschaftsverwaltung und dem Landratsamt 

beschlossen, dass die Sporteinrichtungen als solches erhalten bleiben soll. Bis heute 

wurde der heutige Sportpark Rabenberg in den folgenden Jahren zu einem 

hochmodernen Sportkomplex ausgebaut und besteht noch heute. Dabei ist die Nutzung 

durch private Personen, Familien, Schulklassen, Mannschaften, Vereine und vom 

Breiten- bis zum Leistungssportler möglich. Es bestehen sogar noch heute einzelne 

durch die Wismut errichtete Gebäude. So ist das ehemalige Klubhaus heute 

Seminargebäude, nachdem es in der Zwischenzeit als Mehrzweckgebäude genutzt 

wurde. Die alte Poliklinik, welche danach als Behelfsküche und Speisesaal diente, ist 

heute das Jugendgästehaus-Haus 8.123  

4.5 Ergebnisse der Radonmessungen in der bodennahen Luft  

Das Bundesamt für Strahlenschutz führte in von Bergbau betroffen Gebieten 

Untersuchungen hinschlicht der Radonkonzentration in der bodennahen Luft (im Freien) 

durch. Dabei erfolgte die Untersuchung auch in den Städten Aue und 

Johanngeorgenstadt, wo mehrere Messpunkte in der Stadt verteilt wurden. Bei beiden 

Standorten konnte ein erhöhter Jahreswert der Radonkonzentration nachgewiesen 

werden. Dabei wurde festgestellt, dass diese erhöhte Radonkonzentration meist in der 

Nähe zu ehemaligen Betriebsflächen, Abwetterschächten oder Halden ermittelt wurde. 

Des Weiteren konnte beobachtet werden, dass der Bergbau hinsichtlich der 

Radonkonzentration keine großräumige Beeinflussung hatte, da die Konzentration mit 

zunehmender Entfernung deutlich abnahm. Eine Ausnahme bilden nur Taleinschnitte, 

wo ein geringer Luftaustausch stattfindet, da kann der Radontransport aufgrund der 

besonderen Ausbreitungsbedingungen in weiter entfernte Bereiche erfolgen. Zusätzlich 

                                                
123 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Rabenberg_(Erzgebirge) , 
vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-1.html , 
vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-2.html , 
vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-3.html , 
vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-4.html, 
siehe Anhang 23. 
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konnte festgestellt werden, dass die Radonkonzentration nach Sanierungen durch die 

Wismut GmbH stark abnahm. Von einer bedenklichen Gefahr dieser 

Radonkonzentration kann man nicht ausgehen, da sonst diese Gebiete sicherlich als 

Sperrgebiete deklariert werden würden.124 

                                                
124 Vgl. http://doris.bfs.de/jspui/bitstream/urn:nbn:de:0221-2009120417/1/BfS_2009_BfS-SW-05-09.pdf , 
Seiten 11, 40-45, 48-56. 
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5  Was geschah mit dem direkten und indirekten „Erbe“ der   

    Wismut? 

Der Bergbau, wie er auch im Westerzgebirge durch die Wismut betrieben wurde, 

hinterließ Spuren. Dabei erfolgte durch den Bergbau ein Eingriff in die Natur, wobei die 

Landschaften sich veränderten und Flächen für neue Zwecke genutzt wurden 

(„Landschaft und Flächennutzung“). Für den Bergbau war auch eine hohe Anzahl an 

Bergleute nötig, wodurch die Bevölkerung wuchs („Bevölkerungsentwicklung“). Dieses 

Bevölkerungswachstum sorgte für weitere Veränderungen. So wurden für die Bergleute 

und neuen Einwohner anfangs schnell Baracken aufgebaut und dann sogar ganze 

Siedlungen errichtet („Siedlungen“). Für die Versorgung gab es sowohl im Bereich der 

Bildung, der Kultur und Freizeit („Bildung, Kultur und Freizeit“), als auch im 

medizinischen Bereich („Medizinische Versorgung und Vorsorge“) neue Einrichtungen 

und Angebote. Die Verwaltungen der einzelnen Objekte bekamen neue 

Verwaltungsgebäude („Objektverwaltungen“). Die Verkehrsinfrastruktur wurde für den 

Bergbau ausgebaut, um die Bergleute zu den Bergwerken zu bekommen oder auch um 

das gewonnene Uran abzutransportieren („Verkehrsinfrastruktur“). Des Weiteren 

gründeten sich neue Unternehmen, so entstanden Wohnungsgenossenschaften um die 

neuen Wohnungsgebäude zu verwalten, aber es entstand auch die Bergsicherung, 

welche bei der Sanierung der stillgelegten Bergwerke und deren Betriebsflächen half 

(„Indirekte Entstehung neuer Unternehmen“). Doch der Bergbau veränderte auch das 

Erscheinungsbild ganzer Städte („Identitäten und Gesichter der Städte“). Da die Wismut 

bis zur Wende tätig war, gab es noch Betriebsstandorte, welche in einem Prozess 

erstmal stillgelegt werden mussten, um anschließend in einem weiteren Prozess saniert 

zu werden („Betriebsstandorte“) Im Folgenden werden diese „Hinterlassenschaften“, 

welche direkt oder indirekt durch die Wismut entstanden, unter den genannten 

Gesichtspunkten zusammengefasst. 

5.1  Landschaft und Flächennutzung 

Der Uranbergbau, welcher zum Großteil unter Tage durchgeführt wurde, hinterließ an 

der Oberfläche mit die sichtbarsten Veränderungen. Das ganze Material, welches von 

unter Tage nach oben gefördert wurde, musste irgendwo abgelagert werden, wodurch 

die Halden entstanden. Diese Halden veränderten in allen Abbauregionen das 

Landschaftsbild, da jetzt neue „Hügellandschaften“ entstanden sind. Die Halden wurden 

zum Teil noch während der Zeit der Wismut saniert oder dann im Nachhinein, also nach 

der Zeit der Wismut-Tätigkeiten und noch heute, wobei jetzt neue Anforderungen 

gegeben sind. Der grundsätzliche Nutzungszweck dieser Halden ist gleichgeblieben, da 
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noch immer das geförderte Material gelagert wird. Dabei werden heute einige Halden 

zur weiteren Ablagerung von Materialen genutzt. Diese weiteren Materialen, welche jetzt 

noch abgelagert werden, entstehen bei der Sanierung der Wismut-Hinterlassenschaften. 

So werden zum Beispiel ehemalige Gebäude von Betriebsflächen abgerissen und der 

Bauschutt auf den Halden eingelagert. Die Halden werden dabei heute bei der Sanierung 

zum Großteil begrünt und forstwirtschaftlich genutzt. Heute werden die Halden aber auch 

für andere Zwecke genutzt, so führt der Autobahnzubringer von Aue zur 

Bundesautobahn 72 mit der Anschlusshaltestelle Hartenstein über eine sanierte Halde, 

wobei im Zuge der Sanierung diese Planung mitberücksichtigt wurde. Ein weiteres 

Beispiel einer anderen Nutzungsweise von Halden ist der Golfpark Westerzgebirge, 

welcher sich auf einer sanierten Halde in Bad Schlema befindet. 

An den Orten, wo der Bergbau betrieben wurde, entstanden zum Teil große 

Betriebsflächen, wo auch mehrere verschiedene Gebäude errichtet wurden, wo zum 

Beispiel das geförderte Uran aufbereitet wurde. Diese Betriebsflächen wurden nach der 

Zeit der Wismut-Tätigkeiten auch saniert, hier lässt sich das Objekt 98 in 

Johanngeorgenstadt nennen, wo eine Erzaufbereitung stattfand. Die übrig gebliebenen 

Gebäudereste wurden abgerissen und die ehemalige Betriebsfläche saniert, wobei diese 

dann am Ende wieder begrünt wurde und für die forstwirtschaftliche Nutzung wieder 

brauchbar gemacht wurde. 

Insgesamt kann man sagen, dass es die vielen Halden so nicht gegeben hätte, aber man 

hat versucht diese dem Landschaftsbild anzupassen und brauchbar zu machen, 

dasselbe gilt für die übrig gebliebenen Betriebsflächen, welche auch radioaktiv 

kontaminiert waren und sind.125 

5.2  Die Bevölkerungsentwicklung 

Durch den von der Wismut betriebenen Bergbau im Westerzgebirge war ein großes 

Arbeitskräftepotential notwendig. Dabei lässt sich erkennen, dass in den Städten Aue, 

Schneeberg und Johanngeorgenstadt in der Blütezeit des Uranabbaus das Maximum 

der jeweiligen Bevölkerungszahl erreicht wurde. In Aue stieg sie von 25.567 im Jahre 

1946, also vor der Wismut, bis zum Jahre 1950 auf 40.747 an, also ein Anstieg von über 

59 %. In Schneeberg betrug der Anstieg in den Jahren 1946 bis 1950 über  

141 %. Am deutlichsten war der Anstieg in Johanngeorgenstadt, so betrug die 

Bevölkerungszahl im Jahre 1946 noch 6.559 und stieg bis zum Jahre 1953 auf rund 

45.000 an, was einen Anstieg von über 586 % bedeutete. In Schwarzenberg, welches 

nicht direkt vom Uranabbau in dem großen Maße wie die anderen Städte betroffen war, 

                                                
125 Siehe Anhang 24. 
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erhöhte sich die Bevölkerungszahl von 1946 bis zum Jahr 1950 dennoch um über 67 %. 

Bis zum Ende der Wismut im Jahre 1990 erfolgte in den Städten Aue, Schneeberg und 

Johanngeorgenstadt ein starker Rückgang der Bevölkerungszahl. In Aue sank sie bis 

1990 knapp unter die Zahl von 1946 und sank in den Folgejahren bis 2017 sogar auf nur 

noch 16.012 ab. In Schneeberg lag sie 1990 noch weit über die Zahl von 1946, aber 

sank bis zum Jahre 2019 wieder auf die ungefähre Zahl von 1946 ab. In 

Johanngeorgenstadt war im Jahre 1990 die Bevölkerungszahl bei 9.094 angelangt, also 

noch über den Wert von 1946, aber bis zum Jahre 2019 sank die Bevölkerungszahl auf 

nur noch 3.899 ab, was nur noch knapp 60 % des Wertes von 1946 ist. In Schwarzenberg 

liegt die Zahl im Jahre 2017 bei 16.912, wobei in der Zwischenzeit mehrere 

Eingemeindungen stattfanden, wodurch der tatsächliche Wert, ohne den 

Eingemeindungen, bei dem Wert von 1946 liegen könnte, wenn nicht sogar darunter. 

Der Freistaat Sachsen hatte im Jahr 1946 eine Einwohnerzahl von 5.558.566, welche 

bis zum Jahre 1950 auf 5.682.802 anstieg. Zum 03. Oktober 1990 lag die Einwohnerzahl 

des Freistaates nur noch bei 4.807.535 und sank bis zum 31. Dezember 2017 auf 

4.081.308 ab.126 

Im Folgenden sind die Entwicklungen in zwei Diagrammen unterschiedlich dargestellt. 

Dabei wird im ersten Diagramm der Verlauf der Einwohnerentwicklung der einzelnen 

Städte miteinander dargestellt.  

Im zweiten Diagramm soll das jeweilige Verhältnis der Einwohnerzahl von den Jahren 

1950,1990 und 2017 zu dem Ausgangsjahr 1946 dargestellt werden.  

                                                
126 Vgl. https://www.statistik.sachsen.de/Kreistabelle/jsp/KREISAGS.jsp?Jahr=2018&Ags=14521000 , 
vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Sachsen#Bev%C3%B6lkerungsentwicklung . 
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127 

Anmerkung: Für Aue wurde als abschließender Wert das Jahr 2017 genommen, da 

danach die Eingemeindung von Bad Schlema erfolgte und somit das Ergebnis verfälscht 

werden würde. Bei Schwarzenberg wurde die Einwohnerzahl für 2019 „bereinigt“. Dazu 

wurde ein Verhältnis gebildet, welches sich aus dem Wert der Einwohnerzahl der Stadt 

Schwarzenberg an sich und der Einwohnerzahl der Stadt und der eingemeindeten 

Ortsteile ergibt, damit die Eingemeindungen sich nicht widerspiegeln. Dazu wurden die 

Werte vom 09. Mai 2011 genommen (siehe Kapitel 4.4.3). Da hatte die Stadt 13.409 

Einwohner und Schwarzenberg insgesamt 18.109. Damit betrug der Anteil der 

Einwohner der Stadt rund 74 % (13.409/18.109 ~ 0,74). Die Einwohnerzahl von 2019, 

also die 16.459, wurden dann mit 74 % hilfsweise multipliziert um das Verhältnis 

widerzugeben. Deshalb beträgt die „bereinigte“ Einwohnerzahl von Schwarzenberg im 

Jahr 2019 rund 12.180 (74 % * 16459). 

 

                                                
127 Siehe Anhang 25. 
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128 

Anmerkung: Hier wurde das Jahr 1946 als Basiswert genommen, also die Einwohnerzahl 

von 1946 entsprechen 100%. Dann wurde für die einzelnen Jahre die Veränderung 

immer in Bezug auf das Jahr 1946 genommen, zum Beispiel die Veränderung von 1946 

zu 1990. Bei Schwarzenberg wurde wieder ein „bereinigter“ Wert für das Jahr 2017 

ermittelt, dazu wurde die Einwohnerzahl von 2017, also die 16.912, mit den 74 % 

multipliziert, was rund 12.515 ergibt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
128  Siehe Anhang 25. 
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5.3  Siedlungen 

In Folge der großen Bevölkerungszunahme mussten für die Bergleute und deren 

Familien neue Wohnunterkünfte errichtet werden. So entstanden anfangs auf die 

Schnelle ganze Massenunterkünfte aus Baracken und dann auch ganze Siedlungen, 

welche meistens immer in der Nähe der Bergwerke waren. In der folgenden Tabelle sind 

einige Siedlungen beispielhaft genannt und dabei wird beschrieben in welcher Form 

diese heute noch existieren oder genutzt werden.   

 

Erhalt der 
ursprünglichen 
Nutzungsform 

Neuer 
Verwendungszweck 

Antonshöhe 

Die Siedlung Antonshöhe 
besteht noch heute und wird 

weiterhin in Form einer 
Wohnsiedlung genutzt. 

------------------------ 

Rabenberg ------------------------ 

Die ehemalige Siedlung 
wurde nach Einstellung des 
Uranabbaus vor Ort einem 
neuen Verwendungszweck 
gerecht. Heute findet man 
den Sportpark Rabenberg 

anstelle der Wismutsiedlung 
vor. 

Jägerkaserne ------------------------ 

Die ehemalige 
Bergarbeitersiedlung wird 

heute als Polizeischule der 
Polizei Sachsen genutzt, des 
Weiteren befindet sich auch 
ein Asylbewerberheim auf 

dem Gelände. 

 

Die entstandenen Siedlungen konnten somit einen Verwendungszweck finden, wobei 

Antonshöhe als einzige den Charakter einer Siedlung beibehielt. Bei der Jägerkaserne 

und dem Rabenberg folgte gleich nach dem Ende der Nutzung durch die Wismut, eine 

Nutzung der Siedlung zu einem anderen Zweck. 

Des Weiteren war es so, dass zum Beispiel in Johanngeorgenstadt nach dem Ende der 

Tätigkeiten der Wismut vor Ort, viel Leerstand von Wohnungen infolge des 

Bevölkerungsrückganges entstand, da dort auch viele Baracken und Wohnunterkünfte 

für die Bergleute und Familien errichtet wurden. Dieser Leerstand von Wohnungen 

wurde nach der Wende mit Abriss vieler Wohnhäuser reduziert. 
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5.4  Bildung, Kultur und Freizeit 

Der Bevölkerungszuwachs bestand nicht nur in dem Zuzug von Bergleuten, sondern 

auch deren Familien. Deshalb mussten für die Kinder neue Schulen errichtet werden. In 

Johanngeorgenstadt gab es im Jahre 1998 noch fünf Schulen, aber da dort die 

Bevölkerung im Laufe der Zeit rapide sank, gibt es heute nur noch zwei Schulen vor Ort. 

Für die Siedlung Antonshöhe errichtete man extra Mitte der 1950er Jahre eine 

Grundschule unterhalb der Siedlung in Richtung Antonsthal. Diese Grundschule besteht 

noch heute und wird auch weiterhin als Grundschule genutzt. 

Für die Ausbildung neuer Bergleute wurde 1955 in Bad Schlema eine Bergarbeiterschule 

errichtet. Aufgrund des zurückgehenden und später eingestellten Uranabbaus erübrigte 

sich eine weitere Ausbildung. Die Bergarbeiterschule wurde nach 1990 dann in einer 

anderen Form genutzt, denn sie diente dann als Verwaltungssitz des Straßenbauamtes 

Zwickau. Nach einer Strukturreform der Behörde im Jahre 2015 zog diese aus und 

seitdem steht das Gebäude leer. 

Zur Unterhaltung der Bergleute wurden viele Kulturhäuser errichtet. Die folgende Tabelle 

soll dabei den weiteren Werdegang dieser Kulturhäuser aufzeigen.  
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Erhalt der 

ursprünglichen 
Nutzungsform 

Neuer 
Verwendungszweck 

Abriss 

Kulturhaus in 
Aue 

Das Kulturhaus in Aue 
wird weiterhin betrieben 
und behielt den 
ursprünglichen 
Verwendungszweck 
bei. 

  

Kulturhaus 
Aktivist in 

Bad Schlema 
(Bergstraße) 

Das Kulturhaus Aktivist 
dient weiterhin als 
Kulturhaus, dabei ist 
heute noch zusätzlich 
ein Museum zum 
Thema Uranbergbau 
eingegliedert. Des 
Weiteren findet man 
eine Gaststätte vor. 

  

Kulturhaus in 
Bad Schlema 
(Joliot-Curie-

Straße) 

 Das Kulturhaus 
existiert noch heute, 
wobei es seit 1990 als 
Rathaus des heutigen 
Ortsteiles Bad 
Schlema genutzt wird. 

 

Kulturhaus in 
Jägerkaserne 

 Das Kulturhaus auf 
dem Gelände der 
Jägerkaserne wird 
heute durch die 
Polizeischule 
Sachsen genutzt. 

 

Kulturhaus in 
Antonshöhe 

  Das 
Kulturhaus der 
Siedlung 
Antonshöhe 
wurde nach 
1990 
abgerissen. 

Kulturhaus in 
Johannge-
orgenstadt 

  Das 
Kulturhaus in 
Johann-
georgenstadt 
wurde nach 
langer Zeit des 
Leerstandes 
und trotz 
teurer 
Erneuerung 
des Daches im 
Jahr 2010 
abgerissen 
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Zu erwähnen ist außerdem die Entstehung des Bergmannsblasorchester Aue-Bad 

Schlema e.V., welches durch die Gewerkschaft der Mitarbeiter der Wismut gegründet 

wurde. Dieses Orchester existiert noch heute und schuf mit dem jährlich stattfinden 

Blasmusikfestival ein für den Ort bedeutendes Festival. 

Hinsichtlich des Sportes lässt sich der damalige Verein BSG Wismut Aue erwähnen, 

wobei der heutige Nachfolger FC Erzgebirge Aue e.V. erfolgreich in der 2. Bundesliga 

spielt. Dabei trägt dieser Verein seine Heimspiele im Erzgebirgsstadion aus, welches in 

den Jahren 2015 -2018 neu gebaut wurde. Davor trug man die Heimspiele in dem durch 

die Wismut errichtetem Stadion aus. Dabei steht das neu errichtete Stadion an derselben 

Stelle wie das vorherige. Zu beachten ist die Neugründung eines Vereines Namens  

BSG Wismut Aue im Jahre 2019. 

5.5  Medizinische Versorgung und Vorsorge 

Die Wismut sorgte auch im Bereich der medizinischen Versorgung und Vorsorge für 

Veränderungen. Dabei ging es vorranging um die Versorgung der Bergleute. Beispielhaft 

sind die Errichtung des Bergarbeiterkrankenhaus Erlabrunn oder die Nutzung des 

ehemaligen Rheumas-Sanatoriums als Bergarbeiterkrankenhaus in Schneeberg.  

Ein weiterer Bereich war die medizinische Vorsorge der Bergleute, welche in den 

genannten Nachtsanatorien erfolgte, diese entstanden zum Beispiel in Bad Schlema und 

Antonshöhe. Da eine weitere Nutzung wie sie für die Bergleute vorgesehen war nicht 

mehr nötig war, erfolgte eine neue Ausrichtung dieser Einrichtungen. Dabei zielte man 

in den Bereich der Pflege ab.  

Die folgende Tabelle soll die Nutzung der errichteten Krankenhäuser und Sanatorien 

übersichtlich darstellen. 
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Erhalt der 

ursprünglichen 
Nutzungsform 

Neuer 
Verwendungs-

zweck 
Leerstand 

Kranken-
haus 

Erlabrunn 

Das ehemalige 
Bergarbeiter-
krankenhaus wird 
noch heute als 
öffentliches 
Krankenhaus 
genutzt. 

  

Kranken-
haus 

Schnee-
berg 

Das ehemalige 
Bergarbeiter-
krankenhaus 
wurde bis Anfang 
2020 noch für den 
stationären 
Betrieb genutzt, 
seitdem erfolgt 
nur noch die 
ambulante 
Behandlung. 

  

Nachtsana
-torium 

Antonshö
he 

 Das ehemalige 
Nachtsanatorium in 
Antonshöhe wird 
heute als 
Seniorenpflege-
heim genutzt. 

 

Nachtsana
-torium 

Schlema 

  Das ehemalige 
Nachtsanatorium in Bad 
Schlema wurde nach der 
Zeit der Wismut zu einem 
Alten- und Pflegeheim 
umgebaut. Es steht aber 
seit langer Zeit leer. 

 

5.6  Objektverwaltungen 

Für die einzelnen Gebiete des Uranabbaus errichtete die Wismut zentrale 

Objektverwaltungen, von wo aus der Bergbaubetrieb vor Ort gesteuert wurde. Dabei ist 

die Verwaltung des Objektes 08 im Revier Schwarzenberg zu nennen, welche sich in 

Breitenbrunn befand. Nach Einstellung der Tätigkeiten der Wismut vor Ort, erfolgte 

schnell eine anderweitige Nutzung der errichteten Gebäude. Die Nutzung erfolgte jetzt 

im Bereich der Bildung. Wurden anfangs erst noch Bergbauingenieure und später 

Maschinenbauingenieure ausgebildet, werden seit 1993 die ehemaligen 

Objektverwaltungsgebäude durch die Staatliche Studienakademie Breitenbrunn genutzt, 

wodurch duale Studiengänge angeboten werden. Die Gebäude für die 

Wachmannschaften werden heute als Internat genutzt. 
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5.7  Verkehrsinfrastruktur 

Der Bergbau bedurfte auch einer gewissen Verkehrsinfrastruktur, so mussten zu einem 

die Arbeiter zu den Schächten gebracht werden und zu anderem musste das geförderte 

Uran auch abtransportiert werden. In Johanngeorgenstadt war eines der größten 

Uranabbaugebiet mit sehr vielen Arbeitern. Hier ließ die Wismut die Bahnstrecke von 

Schwarzenberg bis nach Johanngeorgenstadt ausbauen und dies sogar zweigleisig, 

dabei wurde auch eine neue Streckenführung eingerichtet. Heute ist diese Strecke 

aufgrund der geringen Auslastung wieder auf ein Gleis zurückgebaut. Bei dem 

Straßennetz baute die Wismut zu ihrer Zeit die Straßen Richtung Eibenstock und 

Schwarzenberg für den Verkehr aus. Diese ausgebauten Straßen sind heute 

Staatsstraßen. Des Weiteren errichtete die Wismut eine Umgehungsstraße, welche 

noch heute existiert und heute als Steigerstraße bezeichnet wird. 

5.8  Indirekte Entstehung neuer Unternehmen 

Nach der Beendigung des Uranabbaus vor Ort erfolgte seitens der Wismut zeitnah eine 

grobe Sanierung der Standorte, dabei erfolgte ab Ende der 1950er Jahre auch die 

Sanierung durch andere Unternehmen. Ein Unternehmen damals war die heutige 

Bergsicherung Schneeberg GmbH & Co. KG, welche die Hinterlassenschaften der 

Wismut sanierte. Diese Sanierungen führt die Bergsicherung auch noch heute aus und 

bekommt zum Beispiel Aufträge durch das Verwaltungsabkommen. Im Jahre 1999 

entstand aufgrund der Auftragslage eine weitere Bergsicherung in Schneeberg, die 

Bergsicherung Sachsen GmbH. 

Auch der zahlenmäßig große Wohnungsbau in den Zeiten der Wismut-Tätigkeiten 

ermöglichte die Entstehung neuer Unternehmen. So entstand die heutige Schneeberger 

WOHNUNGS-Genossenschaft eG aus der damaligen 

Arbeiterwohnungsgenossenschaft. Damals unterhielt man die Wohnungen der 

Bergarbeiter und heute unterhält man die Wohnungen von vielen Menschen und 

Familien. 

5.9  Identitäten und Gesichter der Städte 

Eine Stadt ist meistens von ihrer Geschichte geprägt, so besteht sie meistens aus einer 

Altstadt und einer Kirche, was einen Teil der Geschichte dieser Städte ausmacht. Der 

Uranabbau durch die Wismut war in den Anfangsjahren rigoros und ohne Rücksicht auf 

Verluste. Die Städte Joanngeorgenstadt und Bad Schlema wurden hinsichtlich ihrer 

Identität und ihres Gesichtes dabei verändert.  
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Johanngeorgenstadt musste einen Großteil seines Altstadtkernes abreisen lassen, 

dabei wurden die betroffenen Bürger außerhalb der Altstadt umgesiedelt. Die Kirche 

musste glücklicherweise dabei nicht abgerissen werden und steht noch heute. Die 

Fläche der ehemaligen Altstadt ist heute begrünt und bepflanzt. Johanngeorgenstadt hat 

somit ein neues Gesicht bekommen. Dabei ist die „Wunde“ des Abrisses der Altstadt 

geblieben, da kein „Bedarf“ bestand beziehungsweise besteht diese Altstadt wieder neu 

aufzubauen.  

Bad Schlema konnte sich vor Beginn des Uranabbaus als Kurort ansehen. In Folge des 

Uranabbaus musste der Kurbetrieb gänzlich eingestellt werden, da auch innerhalb des 

ehemaligen Ortsteiles Oberschlema, wo sich das ehemalige Kurgelände und die Altstadt 

befand, der Ortskern als Vorsichtsmaßnahme abgerissen werden musste. Dabei wurde 

das gesamte Kurgelände mit den ganzen Kureinrichtungen, Wohnhäuser und die Kirche 

abgerissen. Nach der Zeit der Wismut begann man aber den Kurbetrieb 

wiederherzustellen, welcher heute auch wieder vorhanden ist. Für die Kirche wurde noch 

zu DDR-Zeiten durch die Regierung ein Ersatzbau errichtet. Bad Schlema kann sich 

heute wieder als anerkannter Kurort identifizieren, dabei wurde das ursprüngliche 

Gesicht des Ortskernes aber komplett verändert. Bad Schlema knüpfte somit an den 

alten Kurbetrieb wieder an und versuchte auch nicht die Altstadt wieder neu herzustellen. 

5.10  Betriebsstandorte 

Im Untersuchungsgebiet befanden sich die beiden Betriebsstandorte Pöhla und 

Niederschlema-Alberoda. Der Betrieb wurde nach Ende der Zeit der Wismut zeitnah 

eingestellt und man begann mit der Sanierung dieser Betriebsstandorte. Dabei dauert 

die Sanierung noch heute an. So laufen auf unbestimmter Zeit noch die 

Wasseraufbereitungsanlagen an beiden Standorten. In Pöhla wird heute ein Teil des 

ehemaligen Betriebsstandortes durch das Besucherbergwerk Zinnkammern Pöhla e.V.  

genutzt, welche die größten Zinnkammern Europas beherbergt. Des Weiteren führt man 

in Pöhla seit kurzer Zeit die Erkundung für einen eventuell zukünftigen Bergbau durch. 

Dabei sollen dann vorrangig Wolfram und Flussspate abgebaut werden.    
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6   Das Erbe der Wismut – Belastung und Nutzen 

Der Uranabbau durch die Wismut hinterließ, wie oben festgestellt, im Westerzgebirge 

eine Vielzahl verschiedener Formen an Hinterlassenschaften. Dabei ist zu 

differenzieren, ob diese Hinterlassenschaften nur negativ sind oder sogar etwas 

Positives für die Region gebracht haben.  

Die wohl unsichtbarste und gefährlichste Hinterlassenschaft des Uranabbaus ist die 

Belastung durch die Radonstrahlung. Dabei ist die Gefährlichkeit von einer größeren 

Radonstrahlung unstrittig. Insgesamt ist die in der Region entstandene Befürchtung 

durch die Radonbelastung gegeben, wobei keine gesundheitsgefährdende Gefahr 

nachgewiesen werden konnte. Die Menschen in der Region leben mit dieser Befürchtung 

und müssen dies auch weiterhin machen. 

Die sichtbarste Hinterlassenschaft des Uranabbaus sind die errichteten Halden. Dabei 

muss man klar sagen, dass dadurch das Landschaftsbild der Region für immer verändert 

wurde und vor allem das ursprüngliche Landschaftsbild für immer zerstört wurde. Dieser 

Eingriff in die Natur sollte als klare Belastung durch den Uranabbau angesehen werden.  

Die radioaktiv kontaminierten Materialien, welche in den Halden eingelagert werden, 

sind dabei als weitere Belastung anzusehen, wobei die Gefahr dabei gering sein wird, 

da diese Halden sonst weiträumig abgesperrt wären. 

Dabei sollte man aber als positiven Aspekt die heutige Nutzung dieser entstandenen 

Halden sehen. Es ist fraglich, ob man sonst irgendwo eine größere Fläche gefunden 

hätte, um einen Golfpark zu errichten? Denn so konnte man eine nur begrünte und nicht 

bewaldete Fläche nutzen, welche vielleicht erst irgendwo anders hergerichtet und dabei 

auch Waldflächen gerodet hätten werden müssten.  

Des Weiteren ist es auch fraglich, ob für den Autobahnzubringer von Aue zur 

Bundesautobahn 72 nicht erst ein größerer Eingriff in die ursprüngliche Landschaftsform 

erfolgen hätte müssen, um diesen zu bauen? Hier wurde bei der Sanierung der Halde 

gleich die Planung des Autobahnzubringers berücksichtigt und der Halde wurde somit 

ein positiver Nutzen gegeben. Damit konnte die Region um Aue besser an das 

Autobahnnetz angeschlossen werden. 

Insgesamt lässt sich positiv feststellen, dass die entstandenen Halden und die 

ehemaligen Betriebsflächen nach der Sanierung meist mit einer neuen Nutzung bedacht 

werden, wobei es auch die bloße Begrünung oder Bewaldung dieser Flächen sein kann. 

Aus der Belastung der entstandenen Halden und der ehemaligen Betriebsflächen konnte 

somit meistens ein positiver Nutzen gewonnen werden. 
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Hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung lässt sich an den betrachteten Städten Aue, 

Johanngeorgenstadt und Schneeberg ein gleiches Bild abzeichnen. Die Entwicklung in 

Schwarzenberg ist anders, da der Bergbau in und direkt um Schwarzenberg nicht so 

intensiv betrieben wurde, wie in den drei anderen Städten. Es lässt sich bei den drei 

Städten deutlich erkennen, dass in der Blütezeit des Bergbaus, also um 1950 ein 

gewaltiger Anstieg im Gegensatz zum Jahre 1946 verzeichnet werden konnte. Bis 1990 

nahm die Bevölkerung vor Ort aber wieder deutlich ab und lag ungefähr wieder bei dem 

Wert von 1946. Bis zum Jahre 2017 sank die Bevölkerung in Aue und 

Johanngeorgenstadt dann sogar unter dem Wert von 1946. Bei Schneeberg liegt der 

Wert von 2017 minimal über den Wert von 1946. Es lässt sich somit auch der allgemeine 

Trend wie in Sachsen feststellen, wo die Einwohnerzahl im Vergleich von 1946 bis 2017 

auch gesunken ist. In Schwarzenberg wäre die Einwohnerzahl sicherlich 2017 auch 

geringer im Vergleich zu 1946, aber hier fanden mehrere Eingemeindungen statt, welche 

den Trend beeinflussen, wobei die „bereinigte“ Einwohnerzahl fast dem Wert von 1946 

entspricht. Insgesamt lässt sich somit feststellen, dass der Uranabbau keine 

nennenswerten Folgen hinsichtlich der heutigen Einwohnerzahl hatte. Es lässt sich 

eventuell nur darüber diskutieren, ob beispielsweise Johanngeorgenstadt heute eine 

noch geringe Einwohnerzahl im Gegensatz zu 1946 hätte, wenn der extreme 

Bevölkerungszuwachs durch den Uranabbau ausgeblieben wäre.    

Als direkte Folge der Bevölkerungszunahme ist aber die Errichtung von Siedlungen und 

Wohnunterkünfte zu nennen. Als klare Belastung kann da zum Beispiel der Leerstand 

vieler Wohnungen genannt werden, wie es zum Beispiel in Johanngeorgenstadt der Fall 

war und ist. Dieses Überangebot an Wohnraum musste und wird durch den Abriss von 

Wohnhäusern beglichen. 

Der Umgang der Siedlungen kann dabei anders betrachtet werden. Dabei kann man es 

aber zunächst kritisch betrachten, dass eventuell eine Siedlung, wie Antonshöhe, mitten 

im Wald errichtet wurde. Es gab also eine gewisse Zersiedlung und Zerstörung von 

Wäldern. 

Die heutige Nutzung dieser entstandenen Siedlungen kann aber als positiv betrachtet 

werden. Die Siedlung Antonshöhe dient noch heute als Wohnsiedlung und hat sich somit 

nicht als überflüssig erwiesen, wobei die Zahl der dort angesiedelten Menschen auch 

gesunken ist. 

Die ehemalige Siedlung auf den Rabenberg wird heute als Sportpark genutzt. Dabei 

lässt sich wieder die Frage aufwerfen, ob man ohne die vorhandene Siedlung an dieser 

Stelle einen Sportpark errichtet hätte. Der Sportpark kann als positive Folge angesehen 
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werden und bietet im Bereich Sport einen Mehrwert für sportbegeisterte Menschen aus 

der Gegend und auch für Leistungssportler von weit her. 

Ein weiteres Beispiel ist die Jägerkaserne in Schneeberg, welche als ehemalige 

Bergarbeitersiedlung errichtet wurde und heute teilweise als Asylbewerberheim und von 

der Polizei Sachsen als Polizeischule genutzt wird. Es ergibt sich für die Stadt 

Schneeberg hinsichtlich der Ausbildung von Polizisten sicherlich ein positiver Mehrwert. 

Es ist sicherlich auch fraglich, ob sonst in Schneeberg eine Polizeischule errichtet 

wurden wäre, wenn man nicht die vorhandene Anlage, was auch einen positiven Aspekt 

für die Polizei darstellt, gehabt hätte. 

Insgesamt lässt sich sagen, dass man aus den vorhandenen Siedlungen heute einen 

positiven Nutzen ziehen kann. 

Für die große Bevölkerung wurde von der Wismut auch in anderen Bereichen 

vorgesorgt, so entstanden viele Schulen. In Johanngeorgenstadt nahm die Anzahl der 

Schulen bis heute ab. Die Grundschule Antonsthal, welche für die Siedlung in 

Antonshöhe errichtete wurde, wird noch heute genutzt. Da diese noch heute genutzt 

wird, besteht sicherlich auch ein gewisser Bedarf, weshalb die Errichtung der 

Grundschule als positiv angesehen werden kann, da man sicherlich sonst eine 

Grundschule hätte errichten müssen.  

Die ehemalige Bergarbeiterschule in Bad Schlema wurde bis 2015 als Verwaltungssitz 

des Straßenbauamtes Zwickau genutzt, wobei bis dahin eine sinnvolle Nachnutzung des 

Gebäudes durch eine Behörde existierte. Heute kann der Leerstand als negative 

Belastung betrachtet werden, wobei der Auszug auf einer Strukturreform der Behörde 

basierte. 

Bekannt sind auch die errichteten Kulturhäuser der Wismut. Dabei stellten sie in 

Antonshöhe und Johanngeorgensadt offensichtlich eine Belastung dar, da beide heute 

abgerissen sind und somit kein langfristiger Nutzen in diesen Kulturhäusern gesehen 

wurde.    

Im Gegensatz dazu kann man die Kulturhäuser in Aue, Bad Schlema und in der 

Jägerkaserne nennen. Hier werden die Kulturhäuser noch heute genutzt. Es findet somit 

eine Weiternutzung statt, was als positiv angesehen werden kann. Dabei werden das 

Kulturhaus in Aue und das Kulturhaus Aktivist in Bad Schlema noch mit ihrem 

ursprünglichen Verwendungszweck genutzt. Im Kulturhaus Aktivist findet man sogar 

noch eine Gaststätte und ein Museum zum Thema Uranbergbau vor.  
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Ein weiteres Kulturhaus in Bad Schlema dient heute als Rathaus des Ortsteiles Bad 

Schlema, während das Kulturhaus in der Jägerkaserne von der Polizeischule genutzt 

wird. 

Es lässt sich somit sagen, dass zum Teil ein Überangebot an Kulturhäusern bestand, 

welche keinen weiteren Verwendungszweck fanden, aber es lässt sich auch positiv 

festhalten, dass andere Kulturhäuser heute noch in ihrer ursprünglichen Verwendung 

oder in anderer Form genutzt werden. 

Bei dem kulturellen Angebot lässt sich auch noch der heutige Verein 

Bergmannsblasorchester Aue-Bad Schlema e.V. erwähnen, welcher zu Zeiten der 

Wismut entstand und noch heute existiert. Positiv ist hier neben der Gemeinnützigkeit 

des Vereines auch das entstandene Blasmusikfestival zu nennen, welches jährlich 

stattfindet. Dieses hat für den Ort eine gewisse Bedeutung und ist über den Ort hinaus 

auch im Bereich der Blasmusik bekannt.  

Im Bereich Sport ist die Situation des heutigen FC Erzgebirge Aue e.V. als positiv zu 

sehen, denn es ist fraglich, ob der Verein heute im Fußball in der 2. Bundesliga spielen 

würde oder ohne die Geschichte als Betriebssportgemeinschaft der Wismut nicht im 

Amateurbereich versunken wäre. Der Verein vertritt eine ganze Region somit auf der 

Fußballkarte in Deutschland und macht damit auch eine Region bekannt. Der damalige 

und heutige Profifußball wäre sicherlich auch nicht möglich gewesen, wenn die Wismut 

das damalige Stadion nicht errichtet hätte, denn dies war sicherlich eine Grundlage für 

professionelleren Sport als nur im Amateurbereich. 

Außerdem ist die Gründung des Vereines BSG Wismut Aue im Jahre 2019 zu erwähnen, 

da man scheinbar den Namen, welcher Wismut beinhaltet, nichts Negatives abbringen 

kann oder zumindest überwiegt das positive. Es lässt sich somit sagen, dass man sich 

mit dem Namen wieder identifizieren will. 

Die Wismut hinterließ auch im Bereich der medizinischen Vorsorge und Versorgung 

etwas für die Region. Dabei sind die Bergarbeiterkrankenhäuser in Erlabrunn und 

Schneeberg zu erwähnen. In Erlabrunn wird dieses heute noch immer als Krankenhaus 

genutzt. In Schneeberg findet seit Beginn des Jahres 2020 nur noch eine ambulante 

Versorgung statt, wobei bis dahin auch eine stationäre Versorgung erfolgte. Die weitere 

Nutzung der ehemaligen Bergarbeiterkrankenhäuser kann dabei als positiv betrachtet 

werden, zumal in Erlabrunn noch heute und in Schneeberg bis Anfang des Jahres 2020 

der Bedarf zur medizinischen Versorgung besteht und bestand und es somit sicherlich 

nötig gewesen wäre im Bereich der medizinischen Versorgung Krankenhäuser zu 



 

60 

errichten. Damit konnten die ehemaligen Bergarbeiterkrankenhäuser für eine 

Weiternutzung genutzt werden.     

Im Bereich der Vorsorge errichtete die Wismut Nachtsanatorien, dabei ist es als 

Belastung anzusehen, dass das Nachtsanatorium in Bad Schlema zwar zu einem Alten- 

und Pflegeheim umgebaut wurde, aber heute leer steht. Dagegen kann man es als 

positiv betrachten, dass man in Antonshöhe das ehemalige Nachtsanatorium heute als 

Seniorenpflegeheim nutzt. Die Einrichtungen der medizinischen Vorsorge und 

Versorgung, welche durch die Wismut entstanden, fanden somit zum Großteil eine 

weitere Nutzung im Bereich der Medizin und Pflege. 

Des Weiteren kann man die heutige Nutzung der ehemaligen Verwaltung des  

Objektes 08 als positiv ansehen, welches durch die Staatliche Studienakademie 

Breitenbrunn genutzt wird. Dabei ist es sehr fraglich, ob es in der Region überhaupt die 

Möglichkeit eines breiten dualen Studienangebotes gegeben hätte, wenn man nicht die 

vorhandene Einrichtung gehabt hätte. Es erschiene heute außerdem wahrscheinlicher 

eine Studienakademie in Richtung Aue-Bad Schlema anzusiedeln anstatt in 

Breitenbrunn, was alleine der Lage und der Verkehrsanbindung geschuldet ist. Die 

Region, vor allem Breitenbrunn, hat damit einen positiven Mehrwert erhalten, indem man 

ein breites Studienangebot hat. 

Bezüglich der Verkehrsinfrastruktur ist die Bahnstrecke Schwarzenberg-

Johanngeorgenstadt zu nennen. Da ist es fraglich, ob diese Bahnstrecke heute noch 

existieren würde, wenn durch die Wismut nicht ein großer Ausbau erfolgt wäre, sondern 

eventuell der Abbau dieser Strecke als Reparationsleistung. Insgesamt kann man die 

ausgebaute Strecke, welche inzwischen wieder eingleisig ist, aber als positive Folge des 

Uranabbaus sehen. 

Im Bereich der Straßennetze kann man als positiv betrachten, dass die damals 

ausgebauten Straßen von Johanngeorgenstadt nach Eibenstock und nach 

Schwarzenberg heute als Staatsstraßen gelten und somit heute einer großen Nutzung 

unterliegen. Außerdem wird die damals errichtete Umgehungsstraße in 

Johanngeorgenstadt auch noch heute genutzt. 

Im Zuge des Uranabbaus durch die Wismut entstanden auch indirekt neue 

Unternehmen, dabei sind die Bergsicherung Schneeberg und die 

Wohnungsgenossenschaft Schneeberg zu nennen. Diese Unternehmen beschäftigen 

Arbeiter und Angestellte, was einen positiven Aspekt mit sich bringt. Dabei ist auch zu 

erwähnen, dass die Bergsicherung auch international Aufträge ausführt, dabei wird die 

Erfahrung der Bergsicherung auch im Ausland gebraucht. Als Folge entstand außerdem 
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in Schneeberg noch die Bergsicherung Sachsen GmbH, weil man sicherlich eine gute 

Auftragslage in der Region hat. 

Eine größere Belastung stellte für Johanngeorgenstadt und Bad Schlema der Abriss der 

jeweiligen Ortskerne dar. In Johanngeorgenstadt verlor man mit dem Abriss der Altstadt 

sein ursprüngliches Gesicht, wobei dies heute noch eine Belastung darstellt. In Bad 

Schlema erfolgte mit dem Abriss des Ortskernes von Oberschlema auch die Einstellung 

des Kurbetriebes. Bad Schlema verlor somit den Ortskern und seine Bedeutung als 

Kurort, was beides eine große Belastung durch den Uranabbau darstellte. Heute muss 

man aber sagen, dass Bad Schlema wieder ein Kurort ist und diese negative Belastung 

beseitigt werden konnte. Der ursprüngliche Ortskern konnte aber nicht mehr 

wiederhergestellt werden. 

Für die Sanierung der Altstandorte und Betriebsstandorte wurden alleine im 

Erzgebirgskreis inzwischen über mehrere hunderte Millionen Euro verwendet, was eine 

Belastung für den Steuerzahler, welche auch im Westerzgebirge leben, darstellt. Dabei 

ist aber positiv anzumerken, dass aufgrund des Verwaltungsabkommen mindestens  

50 % der Projektaufträge für die Sanierung sächsischer Altstandorte durch Fremdfirmen 

ausgeführt werden, welche meist aus der Region stammen. 

Bei der Sanierung der Betriebsstandorte, wie in Niederschlema-Alberoda und Pöhla ist 

die Sanierung genauso wie bei den Altstandorten noch nicht abgeschlossen, weshalb 

man die Dauer und weiteren Kosten für die Sanierung nicht nennen kann.  

Bei Pöhla lässt sich als positiver Aspekt das Besucherbergwerk nennen, welches die 

größten Zinnkammern Europas beinhaltet und somit für den Tourismus geeignet ist. 

Eventuell kritisch kann man den vielleicht bald beginnenden Bergbau nach Wolfram und 

Flussspat in Pöhla sehen.   

Es lässt sich somit insgesamt sagen, dass der Uranabbau durch die Wismut nicht nur 

eine Belastung war, sondern dem Westerzgebirge auch positive Dinge übrig gelassen 

hat. Dabei ist die Ansicht von positiv oder negativ sicherlich auch etwas Subjektives. Des 

Weiteren kann man die Belastungen und positiven Aspekte nicht miteinander abwägen, 

um festzustellen, ob der Uranabbau durch die Wismut gut oder schlecht war, da die 

Aspekte zu unterschiedlich sind. 
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7   „Schicht im Schacht!“ 

Die Frage der Bachelorarbeit lautete, ob das Erbe der Wismut für das Westerzgebirge 

nur eine Belastung ist. Dabei ergab sich die Frage aus Artikeln, wo zum Beispiel 

Schlema als „Tal des Todes“ oder „verstrahlte Ödnis“ angesehen wurde. Aber auch 

daraus, dass Johanngeorgenstadt seine Altstadt verloren hat.129 

Diese negativ behafteten Aussagen galt es zu widerlegen und festzustellen, ob wirklich 

nur eine Belastung für das Westerzgebirge vorlag. 

In meiner Bachelorarbeit konnte ich zu dem Ergebnis kommen, dass die Ausgangsthese 

widerlegt werden kann.  

Der Uranabbau durch die Wismut war schon allein von seinem Grund her nichts Gutes. 

Dann ist es so, dass man nur die schlechten Dinge mit dem Bergbau in Verbindung 

bringt, so sind es zum Beispiel die abgerissenen Ortskerne von Oberschlema und 

Johanngeorgenstadt oder die komplett veränderten Landschaftsbilder.  

Doch bei genauer Untersuchung des Erbes, also was durch die Wismut entstanden ist 

und noch heute existiert, konnte eine Vielzahl von positiven Aspekten gefunden werden. 

So ist zum Beispiel der FC Erzgebirge Aue e.V. zu erwähnen, welcher heute eine 

bekannte Fußballmannschaft im deutschen Fußball ist. Der Geburtsort in meinem 

Personalausweis könnte ein anderer sein, wenn man das Bergarbeiterkrankenhaus in 

Erlabrunn nicht errichtet hätte, denn in der heutigen Klinik wurde ich geboren. Ich könnte 

zum Beispiel ein duales Studium in Breitenbrunn oder eine Polizeiausbildung in der 

Polizeischule Schneeberg absolvieren. Es sind positive Dinge und Aspekte, welche es 

ohne die Wismut eventuell nicht gegeben hätte. 

Es lässt sich somit feststellen, dass man mit dem Erbe der Wismut doch einiges positives 

geerbt hat. Dabei ist auch anzumerken, dass man das Erbe nicht ausschlagen konnte, 

sondern es annehmen musste. Dadurch das man meistens der Annahme dieses Erbes 

gewillt war, konnte man die zukünftige Nutzung des Erbes positiv gestalten, was 

beispielsweise an dem wieder stattfindenden Kurbetrieb in Bad Schlema deutlich wird. 

Insgesamt hat sich meine Ansicht bestätigt, dass das Westerzgebirge eine schöne und 

lebenswerte Region ist, welche stark vom Bergbau geprägt ist. Dabei hat sich das Erbe 

der Wismut für mich nie als reine Belastung dargestellt, was an meinem jüngeren Alter 

liegen könnte, da bei meiner Geburt schon einige Jahre das Erbe vorhanden war und da 

                                                
129 Vgl. https://www.tagesspiegel.de/themen/reportage/die-uranfoerderung-im-erzgebirge-und-ihre-folgen-
neues-leben-im-tal-des-todes/12771046.html , 
vgl. https://www.spiegel.de/panorama/gesellschaft/johanngeorgenstadt-in-sachsen-schrumpft-die-
hoffnung-bleibt-a-1280692.html . 
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man nur noch wissen musste, wie man damit umgeht. Im Umgang mit diesem Erbe hat 

sich für mich eine Vielzahl von positiven Aspekten entwickelt, welche ich auch nutzen 

kann.  
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1 Landkreis Aue-Schwarzenberg130 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Abbildung zeigt die Gebietsform des ehemaligen Landkreises Aue-Schwarzenberg.  

 

                                                
130 Vgl. https://www.gabrys.de/home/asz_myk1.htm#Anfang . 
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2 Standorte der Wismut131 

 

 

 

                                                
131 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wismut_(Unternehmen)#/media/Datei:Wismut_karte.jpg . 
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3 Definition Sanierungsobjekte im Geltungsbereich des VA Wismut-Altstandorte132 

 

 

 

 

 

                                                
132 Vgl. https://www.wismut.de/de/altstandorte_sanierungsbeirat.php?detail=3 . 
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4 Die Sanierung des Objektes 98 in Johanngeorgenstadt133 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im linken Bereich befindet sich der bereits sanierte erste Teil des Objektes 98. Auf der 

rechten Seite befindet sich der Erweiterungsbereich West. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinter den Häusern sieht man den bereits gerodeten Bereich des Erweiterungsbereich 

West. 

                                                
133 Vgl. 
https://www.wismut.de/de/altstandorte_sanierung_aktuell.php?id=1831&back=altstandorte_sanierung_akt
uell.php%3Fyear%3D2019%26index%3D0 . 
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5 Die Entwicklung der Einwohnerzahl von Johanngeorgenstadt134 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
134 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Johanngeorgenstadt . 
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6 Der Abriss der Altstadt von Johanngeorgenstadt135 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bild zeigt die Altstadt von Johanngeorgenstadt in den 1930er Jahren. Links ist die 

Kirche zu erkennen und am oberen Rand verläuft die Eibenstocker Straße. Die Kirche 

war ringsherum dicht besiedelt. 

 

Im unteren Teil befindet sich die Kirche und oben verläuft die Eibenstocker Straße. Es 

ist deutlich die alte rechtwinklige Straßenanordnung zu erkennen und dazwischen die 

heute begrünten Flächen. Auf diesen Flächen befanden sich die Häuser der 

abgerissenen Altstadt von Johanngeorgenstadt. 

                                                
135 Vgl. http://www.auto-teile-becher.de/29.html , 
vgl. https://www.google.de/maps/place/Ev.-
Luth.+Kirchgemeinde+Johanngeorgenstadt/@50.4285238,12.7271168,398m/data=!3m1!1e3!4
m5!3m4!1s0x4173afb13529b907:0x4d45a7967c3d0644!8m2!3d50.4276657!4d12.728498 . 
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7 Der Straßenverlauf von Johanngeorgenstadt ausgehend136 

 

 

Die orangen Linien zeigen den Streckenverlauf der Staatsstraßen. Die jeweiligen Orte 

wurden rot eingekreist. 

                                                
136 Vgl. 
https://geodienste.sachsen.de/geodocs/print_2C38E85A2FF656D9871AD7CEA2A81015.node21_158701
5532265.pdf . 
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8 Die Umgehungsstraße von Johanngeorgenstadt137 

 

 

Die orange markierte Straße ist die ehemalige Umgehungsstraße Dimitroffstraße, 

welche heute Steigerstraße heißt. 

 

 

 

 

 

                                                
137 Vgl. 
https://www.google.de/maps/place/Johanngeorgenstadt/@50.4389202,12.7108114,14.75z/data=!4m5!3m
4!1s0x47a0b8e45e12be57:0x421b1cb4288fb50!8m2!3d50.4360485!4d12.7081929?hl=de . 
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9 Die Sanierung des Schachtes 10 in Schneeberg138 

 

Im mittleren Bildbereich befindet sich der freigelegte Schachtkopf unter einer 

Abdeckung. 

 

Der feierliche Abschluss der Sanierungsmaßnahmen. Im vorderen Bereich ist ein 

Erinnerungsstein und links im hinteren Bereich ist der zur Einsicht sanierte Schacht 10. 

                                                
138 Vgl. 
https://www.wismut.de/de/altstandorte_sanierung_aktuell.php?id=1458&back=altstandorte_sanierung_akt
uell.php%3Fyear%3D2014%26index%3D0 . 
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10 Die Entwicklung der Einwohnerzahl von Schneeberg139 

 

 

 

 

 

 

                                                
139 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schneeberg_(Erzgebirge) . 
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11 Das Kulturhaus auf dem Gelände der Kaserne140 

 

Das Ende 1953 eingeweihte Kulturhaus in der ehemaligen Bergarbeitersiedlung, 

welches sich heute noch auf dem Gelände der Kaserne befindet. 

 

Heute wird das ehemalige Kulturhaus (violetter Kreis) als Verwaltungsgebäude und mit 

Lehrsälen ausgestattet durch die Polizeifachschule genutzt. 

 

 

 

 

                                                
140 Vgl. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfgangma%C3%9Fen#/media/Datei:Jaegerkaserne_Wolfgangmassen.JPG  
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12 Die Sanierung der Halden im heutigen Bad Schlema141 

 

Das Bild zeigt die Halden im heutigen Bad Schlema im Jahre 1965. 

 

 

Die zum Großteil sanierten Halden im Jahre 2010. 

 

 

 

                                                
141 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_halden.php . 
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13 Die Sanierung der Halde 366142 

 

Der Zustand der Halde 366 im Jahr 1991. 

 

 

Die sanierte Halde im Jahr 2016 mit dem Autobahnzubringer. 

 

 

 

                                                
142 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_projekte.php?id=110&back=nl-
aue_projekte.php%3Fyear%3D2009%26index%3D0 . 
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14 Die Wasseraufbereitungsanlage Niederschlema-Alberoda143 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
143 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_wasserbehandlung.php . 
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15 Die Entwicklung der Einwohnerzahl des Ortsteiles Aue144 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
144 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_Aue#Einwohnerentwicklung . 
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16 Die ehemaligen Kulturhäuser in Aue und Bad Schlema  

145 

Das noch heute genutzte Kulturhaus von Aue. 

146 

Das ehemalige Kulturhaus und heute genutzte Rathaus des Ortsteiles Bad Schlema. 

 

 

                                                
145 Vgl. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Kulturdenkmale_in_Aue_(Sachsen)#/media/Datei:Aue_Kulturhaus_
April_2004.jpg . 
146 Vgl. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Kulturdenkmale_in_Bad_Schlema_und_Wildbach#/media/Datei:Rat
haus_Bad_Schlema,_Hauptgeb%C3%A4ude_(2).jpg . 
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  147 

 

148 

 

Das heutige Kulturhaus Aktivist mit der Gaststätte Zum Füllort. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
147 Vgl. https://www.erzgebirge-tourismus.de/pois/poi/kulturhaus-aktivist/poi.html . 
148 Ebenda. 
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17 Das Stadion in Aue 

149 

Das Otto-Grotewohl-Stadion im Jahre 1956. 

150 

Das Erzgebirgsstadion mit den neuen Flutlichtmasten im Jahr 1993. 

151 

Das heutige Erzgebirgsstadion und den erhaltenen Flutlichtmasten. 

                                                
149 Vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 901.  
150 Vgl. Chronik der Wismut (CD), Seite 908. 
151 Vgl. https://news.erzgebirge-tourismus.de/images/erzgebirgsstadion-in-aue-wird-zum-
veranstaltungsort-fuer-das-musikfest-erzgebirge-1814198 . 
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18 Der Wandel des Stadtkernes von Oberschlema 

 

152 

Die Rückseite des Kurhauses und Kurhotels im Jahr 1935  

153 

Derselbe Blickwinkel wie damals auf die Rückseite des Kurhauses und Kurhotels. Heute 

sieht man einen Teil des Kurparkes. 

 

 

 

                                                
152 Vgl. https://www.kurort-schlema.de/kultur/zeitfenster/blick-auf-die-rueckseite-des-kurhauses-und-des-
kurhotels-april-1935/  . 
153 Ebenda. 
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154 

Das ehemalige Oberschlema mit Kirche, Rathaus und Schule im Jahre 1935. In der 

linken Bildmitte sieht man das Kurhaus und Kurhotel. In der rechten Bildmitte sieht man 

deutlich den Konzertplatz mit Musikpavillon. 

 155 

Derselbe Blickwinkel wie damals, was an der Schneeberger St. Wolfgangskirche oben 

in der Mitte deutlich wird. Heute schaut man auf den Kurpark und sieht das weiße Segel 

des Kurparkes. 

 

                                                
154 Vgl. https://www.kurort-schlema.de/kultur/zeitfenster/blick-vom-hammerberg-auf-den-kurort-radiumbad-
oberschlema-im-juni-1935/  . 
155 Ebenda. 
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19 Der Golfpark Westerzgebirge156 

 

 

 

 

Der Golfpark Westerzgebirge auf einer durch der Wismut sanierten Fläche. 

 

 

 

                                                
156 Vgl. https://golfpark-bad-schlema.de/golfplatz/ . 



 

86 

20 Der Betriebsstandort Pöhla157 

 

 

Die Betriebsfläche Pöhla mit Luchsbachhalde im Jahr 1992. 

 

 

Das sanierte Gelände im Jahr 2013. 

                                                
157 Vgl. https://www.wismut.de/de/nl-aue_projekte.php?id=103&back=nl-
aue_projekte.php%3Fyear%3D2009%26index%3D0 . 
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21 Die Entwicklung der Einwohnerzahl von Schwarzenberg158 

 

 

                                                
158 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schwarzenberg/Erzgeb. . 
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22 Die Siedlung Antonshöhe 

159 

Der Aufbau der ehemaligen Siedlung. 

160 

Die Siedlung heute, dabei ist noch klar das Rondell in der Mitte zu erkennen. Heute 

existiert noch die Feuerwehr und der ehemalige Kindergarten als Wohnhaus. Das 

Kulturhaus, das Umspannwerk, die Kaserne und das Wochenkinderheim wurden 

abgerissen. 

                                                
159 Vgl. http://antonshoehe.de/siedlung1_web.html . 
160 Vgl. 
https://www.google.de/maps/place/Antonsh%C3%B6he,+08359+Breitenbrunn%2FErzgebirge/@50.49397
91,12.7667321,599m/data=!3m1!1e3!4m5!3m4!1s0x47a0b76f32ec3261:0xa21b1cdd677c290!8m2!3d50.4
947597!4d12.7676872 .  
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161 

Die ehemalige Verkaufsstelle, welche heute die Gaststätte und Pension Waldquell ist.   

 

162 

Der Abriss des ehemaligen Club-Hauses. 

 

 

 

 

 

                                                
161 Vgl. http://www.antonshoehe.de/wende_web.html . 
162 Ebenda. 
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163 

 

164 

Die Schule damals und heute. 

 

 

 

                                                
163 Vgl. http://www.antonshoehe.de/siedlung2_web.html . 
164 Vgl. https://ms-breitenbrunn.de/breitenbrunn/content/13/20090921104839.asp . 
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165 

Das ehemalige Kneipp-Sanatorium. 

166 

Das frühere Nachtsanatorium, welches heute ein Seniorenpflegeheim ist. 

 

 

 

                                                
165 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Antonsh%C3%B6he_(Breitenbrunn)#/media/Datei:Kneipp-Sanatorium-
Antonsh%C3%B6he.jpg . 
166 Vgl. 
http://www.epgnet.de/fileadmin/user_upload/epg/dokumente/Flyer_Seniorenpflegeheim_Auf_dr_Hoeh.pdf  
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23 Der Sportpark Rabenberg 

 

167 

Die ehemalige Wismut-Siedlung zur Zeit des Abrisses und Umbaus. 

 

168 

Der heutige Sportpark Rabenberg. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
167 Vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-1.html . 
168 Vgl. https://www.sportpark-rabenberg.de/chronik-4.html . 



 

93 

24 Die Halden von Bad Schlema 

 

169 

 

Auf der Darstellung sind einzelne Halden eingekreist, welche durch die Wismut 

entstanden sind. 

Bei der linken oberen Halde befindet sich der Golfpark, die rechte Halde wird durch den 

Autobahnzubringer überquert.  

 

 

 

                                                
169 Vgl. 
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/8/84/Wanderkarte_Bergbaulehrpfad_Bad_Schlema.jpg . 
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170 

Das ist die Ansicht des Gebiets von oben, dabei sind die Halden wieder eingekreist. 

Links oben sieht man den Golfpark und rechts verläuft von oben nach unten der 

Autobahnzubringer über die Halde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
170 Vgl. https://www.google.com/maps/@50.6104992,12.6744676,2562m/data=!3m1!1e3 .  
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25 Werteübersicht für Bevölkerungsstatistik 

 

 

 

Die vorangehende Tabelle zeigt die Einwohnerzahl im jeweiligen Jahr. 

 

           Stadt 

   Jahr 
Sachsen Aue Johann. Schnee. Schwarz. 

1946 1 1 1 1 1 

1950 1,02 1,59 5,01 2,42 1,67 

1990 0,86 0,97 1,39 1,51 2,11 

2017 0,73 0,63 0,61173 1,02174 1,03175 

 

Die Werte der vorangehenden Tabelle müssen mit 100 multipliziert werden, damit der 

jeweilige Prozentwert entsteht, dabei wurde auf zwei Nachkommastellen gerundet. 

                                                
171 Die Abkürzungen der beiden Tabellen: „Johann.“ steht für Johanngeorgenstadt, „Schnee.“  für 
Schneeberg und „Schwarz.“ für Schwarzenberg. 
172 Hier wurde der „bereinigte“ Wert genommen. 
173 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Johanngeorgenstadt . 
174 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schneeberg_(Erzgebirge) . 
175 Hier wurde der „bereinigte“ Wert genommen. 

        Stadt 

     Jahr 

Aue Johann.171 Schneeberg Schwarzenberg 

1946 25.567 6.559 13.602 12.117 

1950 40.747 32.870 32.932 20.269 

1990 24.765 9.094 20.518 25.624 

2017 16.012 - - - 

2019 - 3.899 13.745 12.180172 
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